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Holzkonstruktionen gibt es seit fast 500.000 Jahren. Von Häusern aus Holz mit ihren Dach- und Fachwerken 
über Fenster und Türen bis zu Windmühlenflügeln leisten Handwerker bei deren Restaurierung und Erhalt 
Erstaunliches – dem widmet sich diese Ausgabe.
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Editorial

Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern

Frohe Weihnachten
und ein gesundes Jahr 2024
Die Redaktion
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

in der letzten, Holz gewidmeten Ausgabe haben Sie bereits viel 
über dieses Material erfahren − und in der nun vorliegenden 
aktuellen wenden wir uns dessen vielfältigen Anwendungen in 
Bauwerken zu. Das Holz, das vor vielen Jahrzehnten und Jahr-
hunderten von den damaligen Baumeistern und Handwerkern 
verbaut wurde, unterliegt einem natürlichen Alterungsprozess 
wie auch Klimaeinflüssen oder Naturkatastrophen. Aber auch 
nicht aus der Natur stammende Einflussfaktoren spielen eine 
Rolle. Abnutzungserscheinungen oder eine unsachgemäß durch-
geführte Restaurierung haben das Material häufig in Mitleiden-
schaft gezogen. 
Umso schöner, dass wir Ihnen gelungene Restaurierungsbei-
spiele vorstellen können, die aufzeigen, wie sich so manches mit 
Sachverstand und Fachkenntnissen, unter Berücksichtigung der 
heute gültigen restauratorischen Grundsätze, wieder herstellen 
und erhalten lässt. Die Arbeit an Denkmalen ist häufig eine He-
rausforderung für die Restauratorinnen und Restauratoren im 
Handwerk. Wissen, Erfahrung und handwerkliches Geschick sind 
die Voraussetzungen für ein gutes Gelingen der Restaurierung. 
Häufig gerät dabei die Leidenschaft, mit der sich unsere Kolle-
ginnen und Kollegen in die Projekte einbringen, in Vergessenheit 
oder findet keine Beachtung. Aber ohne diese Leidenschaft für 
den Erhalt unsers kulturellen Erbes wäre vieles nicht möglich.
Dass das so ist, belegen die Fachbeiträge unserer Autoren, die 
die Restaurierungsmaßnahmen durchgeführt und/oder begleitet 
haben. Wie beispielweise die Berichte über die Restaurierung 
eines Windmühlenflügels, die Restaurierung von lettischen Holz-
häusern oder eines Barockstadls. Und wissen Sie, was sich hinter 
dem Begriff Lambrequin verbirgt? Wenn nicht, dann erfahren Sie 
auch das bei der Lektüre dieser Ausgabe.
Wenn ich oben von dem Wissen und den Kenntnissen in der Denk-
malpflege und der Restaurierung geschrieben habe, meine ich 
damit auch das Wissen um den Einsatz von digitalen Techniken, 
die heute in der Restaurierung zur Anwendung kommen. Unser 
Kollege Wolfgang Dambacher hatte mir hierzu ein Hilfegesuch ge-
sendet, verbunden mit der Bitte, es an unsere Mitglieder weiterzu-
leiten. Das Thema war der Einsatz von Laserscannern in der Mö-

belrestaurierung. Ich war überrascht, dass so viele Kolleginnen 
und Kollegen hierzu hilfreiche Ratschläge geben konnten. Ein 
Beleg, dass auch in der handwerklichen Restaurierung nicht 
mehr nur mit traditionellen Techniken und Werkzeugen gear-
beitet wird. Grundlage für eine Restaurierung bildet aber nach 
wie vor das Wissen um die traditionellen Methoden, Materiali-
en, Techniken und Werkzeuge. Die Digitalisierung kann nur ein 
weiteres Werkzeug in der handwerklichen Restaurierung sein.
Die vielen Antworten haben wieder mal bewiesen, dass das 
fachliche und oft darüber hinausgehende Wissen in unserer 
„Commuinty“ sehr groß ist. Es ist vorhanden - man muss es 
nur abfragen. Bei fachlichen Fragen in der Denkmalpflege ist 
das Hinwenden an eine Restauratorin oder einen Restaurator 
im Handwerk also mehr als sinnvoll.

Wenn Sie diese Ausgabe in Ihren Händen halten, ist das Jahr 
2023 schon fast wieder Geschichte. Nur noch wenige Tage 
trennen uns vom neuen Jahr. Für mich bietet das die Gelegen-
heit, Ihnen und Ihren Familien ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches Jahr 2024 zu wünschen!

Herzliche Grüße
Ihr
Thomas Büscher
Geschäftsführer Restaurator 
im Handwerk e.V. und Ge-
schäftsführer DRH – Dach-
verband der Restauratoren 
im Handwerk e.V.
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Erlenmoos. In deren Besitz befindet sich das Gasthaus bis heu-
te. Bis zum Jahr 2015 wurde die Gaststätte durch verschiedene 
Pächter betrieben. Seither stand das Gasthaus leer. (Abb. 1) 

Im Sommer 2021 fand der Spatenstich zur Restaurierung und 
Umnutzung des Gebäudes statt.

Nach erfolgter Restaurierung werden in dem ehemaligen Gast-
haus die Gemeindeverwaltung Erlenmoos mit Bürgersaal sowie 
eine Bäckerei mit Café und Bistro untergebracht sein. 

Historischen Kreuzstockfenster
Im Zuge diverser baulicher Veränderungen wurden um das Jahr 
1920 Kreuzstockfenster mit großen Rahmenquerschnitten von 
80 x 75 mm eingebaut. Diverse Eingriffe und Umbaumaßnahmen 
über viele Jahre hinweg spiegeln sich auch an den unterschiedli-
chen Ausführungen der Fenster wider, deren genaue Chronologie 
leider nicht mehr nachvollziehbar ist.

So finden sich auf der Südseite des Erdgeschosses drei 
Kreuzstockfenster mit Rahmen aus Eichenholz, bestehend aus 
zwei Kipp-Oberlichtflügeln und zwei Drehflügeln mit Basküle-
verschluss am rechten Flügel bzw. Fenstervorreiber und Knopf 
am linken Flügel. Alle Flügel wurden aus Nadelholz gefertigt und 
verfügen jeweils über eine senkrechte Sprosse und Winkelbänder 
mit Stützkloben. An diesen drei Fenstern befinden sich auch 
geschmiedete Eisengitter, die sowohl den Kämpfer als auch die 
Wetterschenkel teilweise durchdringen. An diesen Bereichen wur-
den Aussparungen im Holz vorgenommen. Die Gitter mussten 
also bereits beim Einbau der Fenster vorhanden gewesen sein, 
da diese die Rahmen durchstießen und sogar noch weit ins Mau-
erwerk hineinragten. Den ursprünglichen Zweck der Eisengitter, 
die nur an diesen drei Fenstern angebracht sind, verschweigt uns 
die Geschichte des Ochsen bis heute (Abb. 1-3).
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Abb. 1 Zustand Ochsen im Jahre 2018

Nach langem Leerstand, mangelnder Wartung und Pflege waren die Fenster des Ochsen 
zum Teil schwer geschädigt. Trotz anfänglicher Skepsis gelang es, die Kreuzstockfenster der 
Süd- und Ostseite zu erhalten. Somit bleibt die markante Ansicht des Gebäudes erhalten. 

Bernd Sattelberger

Fensterrestaurierung im ehemaligen Gasthaus Ochsen in Erlenmoos

Schwerpunkt Holz II.

Die Geschichte des Gasthauses
Seit Mitte des 12. Jahrhunderts gehörten das Dorf Erlenmoos und 
damit auch die Hofstelle St. Urbanus, die ab dem 18. Jahrhundert 
auch als Gasthaus oder Gasthof „Zum Ochsen“ oder nur als „Och-
sen“ bezeichnet wurde, in den Besitz des Klosters Ochsenhausen.

Das Gasthaus steht seit jeher an zentraler Stelle, an der Straße 
von Biberach an der Riß nach Memmingen, direkt im Ortszentrum. 
Der Ochsen war und ist bis heute ein ortsbildprägendes und iden-
titätsstiftendes Gebäude, das bereits seit 1978 als Kulturdenkmal 
des Landes Baden-Württemberg unter Schutz steht. 

Die über 350-jährige Geschichte des ehemaligen Gasthauses 
lässt sich bis ins frühe 17. Jahrhundert zurückverfolgen.

Bereits 1641 wurde dem Gut das Tafernrecht verliehen. Da es 
in den Archivalien stets als Gasthaus oder Wirtshaus bezeichnet 
wurde, blieb das Recht wohl immer bestehen.

Bereits 1624 wurde von einem neu erbauten Wohnhaus, Stal-
lungen und einem Wagenschopf berichtet.

Das heute noch bestehende Gasthaus wurde 1755 erbaut. 
Der Hof scheint stetig gewachsen zu sein; bereits 1790 ist die 
Aufzählung aller zum Gut gehörenden Äcker und Wiesen mehrere 
Seiten lang. Bereits das Urbrouillon von 1827 zeigt mittig an der 
Rückseite des Hauptbaus einen Anbau. Vermutlich war hier die 
„Brandwein- und Bäkerey-Werkstätte“ oder auch die erste Brau-
erei untergebracht, die 1832 und 1843 erwähnt wird.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als der Ochsen von 
Joseph Wiest und seiner Familie betrieben wurde, gab es etliche 
bauliche Veränderungen auf dem Grundstück.

Unter anderem verschwand mit dem Brauereianbau von 1867 
der erste rückwärtige Anbau. In den folgenden Jahren ging der 
Ochsen durch mehrere Hände.
Im Jahre 1985 verkaufte die Familie Kramer, die den Ochsen Ende 
des Ersten Weltkriegs übernommen hatte, ihn an die Gemeinde 



Im Obergeschoss befinden sich auf der Ost-, Süd-, und Westseite 
des Gebäudes insgesamt vierzehn Kreuzstockfenster gleicher 
Bauart, ähnlich den drei Fenstern im Erdgeschoss. Allerdings sind 
hier bereits diverse Unterschiede festzustellen. Diese Fenster ver-
fügen ebenfalls über zwei Kipp-Oberlichter mit zwei darunterlie-
genden Drehflügeln, es wurden aber bereits Fitschenbänder und 
bündig eingelassene Eckwinkel verwendet. Auch der Verschluss 
mit Einsteckeinreibern und Aluminium-Volloliven unterschied 
sich von den Fenstern im Erdgeschoss. Diese Fenster wurden 
aus Kiefernholz gefertigt, und die Drehflügel wurden mit Kreuz-
sprossen anstatt nur einer aufrechten Sprosse je Flügel aufge-
teilt. Der Oberlichtverschluss wechselte hier auch raumweise von 
Federfallen zu Fenstervorreibern mit Knöpfen, was den Eindruck 
unterstreicht, dass an dem Gebäude über viele Jahrzehnte gear-
beitet, repariert und umgeplant wurde.

Da auf einer Postkarte aus dem Jahre 1902 ersichtlich ist, dass 
hier noch Fenster, mit kleinen Lüftungsflügeln und anderer Spros-
seneinteilung, eingebaut waren, liegt der Verdacht nahe, dass 
die Kreuzstockfenster im Erd- und Obergeschoss zwar ungefähr 
zeitgleich eingebaut wurden, die zeitlich älter einzuordnenden 
Eichenfenster zuvor aber vielleicht an anderer Stelle eingebaut 
waren und einfach an dieser Stelle wiederverwendet wurden.

Diese Vermutungen lassen sich aber nicht fundiert belegen 
und gehören deshalb, wie so manch andere nicht mehr nach-
vollziehbare Ungereimtheit, zu den Geheimnissen des Ochsen.

Schadensbild
Die mangelnde Wartung und Pflege sowie die Jahre des Leer-
stands hatten den Fenstern schwer zugesetzt. Putz- und Fens-
terbankanschlüsse sowie der kaum noch vorhandene Anstrich 
waren nicht mehr intakt und in weiten Teilen fehlend, sodass an 
vielen Stellen ungehindert Wasser eindringen und beträchtlichen 
Schaden anrichten konnte. Zudem fand sich an mehreren Stel-
len Schädlingsbefall, welcher die Substanz zusätzlich schädig-
te. Im Erdgeschoss wurden nachträglich Bleche auf das untere 
Rahmenquerfries genagelt, um die fortschreitenden Schäden 

einzudämmen, welches am Ende allerdings zur Folge hatte, dass 
an den unfachmännisch ausgeführten Anschlüssen und Über-
gängen Wasser eindringen, aber nicht mehr entweichen konnte. 
Dies führte unweigerlich zur Entstehung von Holzfäule bis hin 
zur Zersetzung des Holzes. Bereits bei der Erstbesichtigung war 
auffällig, dass die Holzauswahl der aus Kiefer gefertigten Fenster 
unzureichend war. Die Rahmen und Flügel bestanden aus schnell 
gewachsenem Holz mit teils handballengroßen Ästen. Reparatu-
ren waren in der Vergangenheit sogar in der weniger beständige-
ren Fichte ausgeführt worden. Selbst die widerstandsfähigeren 
Fensterrahmen aus Eiche wiesen außen starken Würfelbruch auf. 
Nach ersten partiellen Tests, in welchem Umfang die Holzstruktur 
noch intakt und erhaltenswert war, stellte sich schnell heraus, 
dass ein verhältnismäßig hoher Substanzverlust zu befürchten 
war, der sich nach dem Ausbau der Fenster, mit Blick auf die dann 
erst ersichtlichen Bereiche um die Bauanschlussfuge, nochmals 
bestätigte. 

Es folgte eine genaue Schadenskartierung, die sich auf alle 
Holzteile, Beschläge, Gläser und Kittfugen bezog. Die detaillierte 
Erfassung ergab, dass die Fenster auf der Westseite, auch be-
kannt als „Wetterseite“, aufgrund extremer Witterungseinflüsse 
besonders stark in Mitleidenschaft gezogen worden waren. Die 
Schäden waren derart gravierend, dass ein Substanzverlust von 
70-80 % festgestellt wurde (siehe nächste Seite, Auszug aus
Schadenskartierung ).

An den Fenstern der Ost- und Südseite lag der Substanz-
verlust bei immer noch beträchtlichen 30-40 % und betraf zum 
größten Teil die von der Witterung stark belasteten Bereiche, wie 
die Wetterschenkel, die unteren Rahmen- und Flügelquerfriese 
sowie die Kämpfer und die gezapften Eckverbindungen. Aber 
auch aufrechte Elemente, wie zum Beispiel die Setzhölzer zeigten 
tiefe Einrisse (Abb. 4-10).

Restaurierungskonzept
In Abstimmung mit dem zuständigen Landesamt für Denkmal-
pflege wurde entschieden, dass die Restaurierung der vier Fenster 
auf der Westseite wirtschaftlich nicht mehr darstellbar und ein 
Austausch durch neue, denkmalgerechte Fenster, optisch analog 
zum Bestand, unumgänglich ist. 

Nun stellte sich die Frage, wie die Fenster auf der Ost- und 
Südseite so restauriert werden konnten, ohne das „Gesicht“ des 
Ochsen zu verlieren. Es galt, zum einen die historischen Werte zu 
schützen und zu erhalten und zum anderen der neuen Nutzung 
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Abb. 3 Außenansicht eines Eichenfensters, Erdgeschoss

Abb. 2 Innenansicht eines Eichenfensters, Erdgeschoss
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Abb. 4-10 Detailaufnahmen verschiedener Schadensbilder

Würfelbruch

Holzverformung

verwitterte Holzoberflächen

Würfelbruch, Substanzverlust 
Wetterschenkel

Substanzverlust durch Eisengitter

Hausbockbefall

Außenseite

Innenseite



bestmöglich gerecht zu werden. Es standen unter anderem die 
Varianten Sonderisolierverglasung und Energiesparvorsatzschei-
be zur Wahl, jeweils in Verbindung mit dem Einsatz von soge-
nannten Zugluftdichtungen in den Fensterfälzen.

Eine weitere Option war der Umbau zu Kastenfenstern, wobei 
innen ein neues, schlichtes Fenster ohne Sprossen dem his-
torischen Fenster vorgesetzt wird. Die Kosten liegen hier zwar 
wesentlich höher als bei den oben genannten Möglichkeiten, al-
lerdings fiel die Entscheidung am Ende zugunsten dieser Variante 
aus, da neben den besseren Wärmedämmeigenschaften auch 
der verbesserte Schallschutz ein maßgeblicher Faktor war. Die 
direkt vor dem Gebäude verlaufende und stark frequentierte B312 
sorgt für einen nicht zu unterschätzenden dauerhaften Lärmpe-
gel, welcher in der neuen Nutzung als Gemeindeverwaltung nur 
schwerlich hinnehmbar gewesen wäre. 

Restaurierung
Im ersten Schritt der Restaurierung wurden alle Farbreste am Holz 
und an den Beschlägen mit Hilfe eines Heißluftföns bzw. eines 
Infrarot-Wärmestrahlers (Speedheater) thermisch und mithilfe 
von Farbschabern mechanisch entfernt, ebenso die noch vorhan-
denen Kittfasen der Verglasung. Ein Großteil der Bestandsgläser 
fehlte entweder komplett oder wies Sprünge, fehlende Ecken oder 
tiefe Kratzer auf, sodass diese weitestgehend ersetzt werden 
mussten.

Die klassischen, neuralgischen Bereiche wie Wetterschenkel, 
Rahmen- und Flügelquerfriese sowie Teile des Kämpfers muss-
ten wegen der starken Beschädigungen größtenteils komplett 
ersetzt werden.

An den aufrechten Holzteilen von Rahmen und Flügeln, die 
mittels Schlitz- und Zapfenverbindung mit den Querteilen ver-
bunden sind, waren im unteren Bereich jeweils die ersten 20-30 
Zentimeter stark beschädigt. Diese Teile wurden nicht vollständig 
ausgetauscht, sondern mittels Schrägschnitts mit neuem Holz 
gleicher Holzart und Struktur angesetzt und mit neuer Zapfen-
verbindung versehen. Die traditionell gesteckten und nicht ver-
leimten Eckverbindungen ermöglichten hierbei eine erleichter-
te und substanzschonende Restaurierung. Die Sicherung der 
Eckverbindungen erfolgte durch Holznägel. Kleinere Fehlstellen 
oder Beschädigungen wurden ausgespant oder mit einer Holz-
vierung ergänzt. Der flächige Würfelbruch an den Fensterrahmen 
im EG reichte nach näherer Begutachtung oberflächlich nur ca. 
1-2 cm tief. Um hier nicht das komplette Rahmenfries einzubü-
ßen, wurden nur die äußeren 1-2 cm abgehobelt und eine neue 
Deckschicht aus Eiche aufgeleimt (s. Abb. mitte rechts, n. Seite). 
Dasselbe Prinzip wurde auch bei den tiefen Einrissen der Nadel-
holzfenster angewandt. Durch dieses Vorgehen war es möglich, 
weit mehr an Originalsubstanz zu erhalten, als das Schadensbild 
ursprünglich vermuten ließ (Abb. 11-18).

Kleinere Einrisse wurden gespachtelt, um für den neuen An-
strich eine geschlossene Oberfläche zu gewährleisten. Kleinere, 
optische „Makel“, wie Dellen oder Schrammen wurden allerdings 
nicht ausgeschliffen oder mit Spachtel verschlossen, da diese 
zum unverwechselbaren Charakter eines jeden historischen Bau-
teils gehören. Die Gläser wurden durch Floatgläser ersetzt, da die 
in den 1920er Jahren gefertigten Fenster bereits mit industriell 
hergestellten Gläsern bestückt waren. Die Glasfälze wurden mit 
Halböl auf Leinölbasis vorgrundiert und im Anschluss die Gläser 
mit Leinölkitt verkittet.
Die schmiedeeisernen Gitter in den Fenstern des Erdgeschosses 
wurden nicht mehr rahmendurchdringend eingebaut. Die Gitter-

BV OCHSEN, ERLENMOOS 
BESTANDS- UND SCHADENSUNTERSUCHUNG 

Bestandserfassung im Detail 

Detail Vertikalschnitt 

 

Längs- und Querschnitt durch Bauteil, M 1:10, Darstellung der 
Einbausituation und der Fensterkonstruktion 

BV OCHSEN, ERLENMOOS 
BESTANDS- UND SCHADENSUNTERSUCHUNG 

Zeichnerische Darstellung von 
Schäden am Rahmen und Flügel, 
innen und außen 

Zustand (Ansicht von außen) 

Blendrahmen Flügelrahmen 

Legende für Schäden, Fehlstellen 
und mangelnde 
Funktionstüchtigkeit 

Holz Beschläge Anstrich und 
Kitt 

Glas defekt 

Stichpunktartige Beschreibung 
der vorgefundenen Schäden 
aufgeführt nach den 4 zuvor 
erstellten 
Dokumentationsanforderungen 

Handwerkliches Fazit: 

Alle Kittfasen spröde, brüchig und großteils bereits fehlend oder 
durch Silikon ersetzt. Unteres Rahmenquerfries faul, dauerhaft 
durchnässt, Zapfenverbindung lose, teilweise zersetzt. 

Alle Wetterschenkel stark verwittert, tiefe Ausfurchung im 
Frühholz und astig. Alle unteren Zapfen- oder 
Stemmverbindungen, wie Rahmen-, Sprossen- oder 
Flügeleckverbindungen faul oder lose. 

Allgemein schlechte Holzauswahl – astig und teils tiefe Einrisse. 
Der inzwischen fast gänzlich fehlende Anstrich und die 
dauerhafte Durchfeuchtung haben zu einer hohen 
Destabilisierung der Hölzer geführt, auch wenn optisch manche 
Teile noch intakt scheinen, kann hier keine lange Haltbarkeit nach 
einer Restaurierung gewährleistet werden. 

Substanzverlust Rahmen ca. 60%  
Substanzverlust Flügel ca. 70-75% 

Es wird ein Austausch durch ein neues Fenster empfohlen. 

stäbe wurden an der Rahmeninnenseite gekappt und die Enden 
mit eisernen Schraublaschen versehen, was den Vorteil hat, dass 
über diesen Weg kein Wasser mehr direkt in die Holzsubstanz 
eindringen und dieses schädigen kann und dass die Gitter zu 
Reparatur- und Wartungszwecken abgenommen werden können. 
Weiter erlaubte diese geringfügige Änderung der Konstruktion, 
dass die Gitter weiter nach außen und mit mehr Abstand zu den 
Kämpfern und Wetterschenkeln montiert werden konnten. Die 
bereits erwähnten Aussparungen, die durch die ursprüngliche 
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Auszug aus der Schadenskartierung der Fenster Westseite, die aufgrund 
zu hoher Schäden nicht restauriert wurden.
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Abb. 11-18
Beispiele zweier 
restaurierter Fenster aus 
Nadel- und Eichenholz 
mit Details. Die helleren 
Reparaturstellen sind 
gut vom dunkleren Alt-
holz zu unterscheiden.

Neue Deckschicht

Fenster OG, Innenansicht

Fenster OG, AußenansichtFenster OG, Kippoberlicht, Kämpfer

Fenster OG,Kippoberlicht, Kämpfer

Fenster OG,Wetterschenkel

Fenster EG, AußenansichtFenster EG, Innenansicht



Position der Gitter notwendig waren, waren damit hinfällig und 
bildeten somit auch keine Schwachstelle mehr, durch die Wasser 
eindringen kann. Zuletzt wurden an den Fensterbankanschlüs-
sen noch Fälze mit Tropfkanten zur Wasserableitung eingefräst 
(Abb. 19, 20).

Fazit
Die Gesamtrestaurierung des ehemaligen Gasthauses Ochsen 
ist im Sommer 2023 abgeschlossen worden.

Die ursprüngliche Skepsis aufgrund des vorgefundenen Scha-
densbildes der Fenster wich bereits während der Restaurierung 
zunehmend der Begeisterung, dass eben doch nicht immer gleich 
„Hopfen und Malz verloren“ und eine Restaurierung und somit 
der Erhalt von Zeitgeschichte fast immer lohnenswert sind. Die 
Anstrengungen und der Aufwand haben sich in jedem Falle ge-
lohnt. Das Gebäude erstrahlt nun in voller Pracht, vor allem die 
prägende Ansicht der Südfassade, bestückt mit den restaurierten 
Kreuzstockfenstern, verleiht dem „Ochsen“ nun wieder für viele 
weitere Jahrzehnte sein markantes Gesicht (Abb. 21).

BERND SATTELBERGER
ist Tischlermeister und Teamleiter der Restaurierungsschrei-
nerei bei JaKo Baudenkmalpflege GmbH.

Alle Fotos JaKo Baudenkmalpflege GmbH, wenn nicht anders angegeben.
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Abb. 20 
Fertig eingebautes Fenster mit Eisengitter, Erdgeschoss

Abb. 21 
Ansicht der Südfassade des "Ochsen". Die Restaurierung der Fenster 
war, trotz anfänglicher Skepsis aufgrund des vorgefundenen Zustandes, 
erfolgreich. Foto RACK Fotografie 

Abb. 19 
Detailansicht, eingebautes Fenster, Erdgeschoss

Anzeige
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Klimawende, Zeitenwende, Bauwende, Mate-
rialwende … wie wir es auch wenden, es wird 
noch kein Schuh daraus. Dabei drängen die 
Themen immer mehr. Wichtiger denn je sind 
dabei die Vernetzungen aller in der Denkmal-
pflege Tätigen. Schaffen wir es gemeinsam, so 
viel Einfluss zu nehmen, dass auch dem oder 
der Letzten klar wird, dass Denkmalpflege ei-
nen immensen Einfluss beim Bauen und für 
unser kulturelles Erbe überhaupt haben muss? 
Bauen im Bestand muss das Motto der heuti-
gen Zeit heißen. Kein Neubau kann auf ein so 
langes Leben zurückblicken, logisch! Aber wird 
der heutige Neubau es jemals schaffen, solch 
ein Lebensalter zu erreichen wie die histori-
schen Bauten oder Objekte, die wir bearbeiten? 
Die graue Energie muss bei der Bewertung der 
Energieeffizienz im Bauwesen mit einbezogen 
werden (siehe auch die Lauenhäger Erklärung 
auf der IgBauernhaus-Fachtagung „Klima-
schutz ist mehr als Wärmedämmung“ am 
31.3.-1.4.2023 ). Neubau muss teurer werden 
als das Bauen im Bestand. All das sind Forde-
rungen, die immer lauter werden. 

Bericht aus dem Vorstand Dachverband der Restauratoren im Handwerk e.V.

Für uns stellen sich aber noch ganz ande-
re Fragen: Wie können wir das aktiv voran-
treiben in Zeiten, wo die Arbeitskräfte im-
mer weniger werden? Wir, ob akademische 
Restaurator*innen oder Restaurator*innen 
im Handwerk, sind doch diejenigen, die es 
verstehen, im Sinne der Denkmalpflege und 
einer wirklich dauerhaften Reparatur den Be-
stand nachhaltig und sinnhaft zu erhalten und 
zu pflegen.
Das Deutsche Nationalkomitee für Denkmal-
schutz traf sich am 18.-19.9.2023 in Nürnberg. 
Erstmalig seit dem 50jährigen Bestehen ka-
men alle Arbeitsgruppen gleichzeitig zusam-
men. Gegenseitig wurden das Erreichte und die 
aktuellen Themen vorgestellt und Botschaften 
an das Treffen übermittelt. Erstaunlich, wie-
viel Überschneidungen der Arbeitsgruppen 
es gibt. Wir Restaurator*innen im Handwerk 
sind in der AG Fachliche Fragen vertreten und 
wirklich gut aufgenommen. Übrigens hat das 
Deutsche Nationalkomitee 1978 bei der Grün-
dung des Fortbildungszentrums für Handwerk 
in der Denkmalpflege in Fulda mitgewirkt.

Bericht aus dem Vorstand Restaurator 
im Handwerk e.V.

Im Vorstand des RiH e.V. machen wir uns nun 
Gedanken, was wir für unser Jubiläumsjahr 
2024 (25 Jahre RiH e.V.) auf die Beine stellen. 
Sicherlich werden wir auf der Denkmalmesse 
dazu etwas Besonderes machen. 
Unsere Landesgruppen werden immer wich-
tiger, als sie sowieso schon sind. Stück für 
Stück werden nicht mehr nur die eigenen Mit-
glieder des RiH e.V. eingeladen, sondern aus 
allen drei im Dachverband vereinten Vereinen. 
Außerdem freuen wir uns sehr, dass auch ge-
meinsame Treffen mit Mitgliedern des Ver-
bands der Restauratoren (VDR) immer häufiger 
werden. Dieser Austausch ist uns sehr wichtig.
Heike Notz

Herzliche Grüße von den Vorständen des RiH 
und des DRH

Heike Notz, Restauratorin im Zimmererhandwerk und 1. Vorsitzende des RiH e.V. 

Bericht aus 
dem Vorstand

Vereinsmitteilungen • Mitgliederservice • Nachrichten
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Eigentlich hatte ich ja gar nicht nach Hannover 
fahren wollen. Zu weit, fast 500 km, zu teuer, 
steuerlich nicht absetzbar. Zu alt, ich wollte 
langsamer machen, und noch einiges mehr.

Als aber Irmela Wrede auf meinem Handy 
die Nachricht hinterlassen hatte, sie vermisse 
meine Anmeldung, und Rainer W. Leonhardt 
seine Enttäuschung darüber geäußert hatte, 
dass ich nicht kommen wollte, bin ich derart 
gebauchpinselt doch gefahren. UND ICH HABE 
HANNOVER NICHT BEREUT! Es war prima! Viele 
andere freuten sich auch, mich zu treffen. Die 
vier Tage ´habe ich richtig genossen. Vier? Er-
klärung folgt am Ende.

Es gab sehr informative, gehaltvolle und en-
gagierte Führungen, die von allen gelobt wur-
den. Und das Wetter spielte ja auch mit.

Das Suppenlöffeln am Maschsee. Allein die 
Idee ist eine Goldmedaille wert. Katja Skibbe 
fuhr mich hin und half mir beim Anziehen der 
Jacken. Vermutlich dachten zufällige Beobach-
ter der Szene: „Die arme junge Frau! Muss ihrem 
alten Knacker drei Jacken anziehen, damit der 
Alte nicht friert.“

Was die vegane Suppe betrifft, ich habe zwei 
Schüsseln voll davon gegessen, es schmeck-
te richtig gut. Ich hatte vorher noch nie etwas 
Veganes gegessen. Mir ging es bestens, hatte 

ja auch drei Jacken an. Fühlte mich von Katja 
Skibbe gut versorgt, die mich Fußlahmen hier-
hin und dorthin fuhr. Ein Dankeschön dafür.

Und dann erst der Jazz-Abend. Zunächst 
war ich skeptisch. Ich dachte an den Spruch 
von Wilhelm Busch, der ja aus der Gegend um 
Hannover stammt: „Musik wird oft nicht schön 
empfunden, weil sie stets mit Geräusch verbun-
den“. Ich habe mich jedoch bei dem Jazzabend 
richtig gefreut über die gute Musik, sie war ge-
nau mein Geschmack. Dafür habe ich die Orga-
nisatorin und Bandbetreuerin Stefanie Schön-
lau, unser Mitglied, dankbar umarmt. 

Zum Organisationsteam. Alle acht Personen 
haben vorzügliche Arbeit geleistet und sorgten 
an den Tagen immer für einen reibungslosen 
Ablauf. DANKE. Irmela Wrede stellte gut ver-
ständlich und ganz ohne Mikro alle vor. Zählte 
sieben Namen auf und ließ sich selbst beschei-
den aus. Gehörte aber dazu! Und wenn irgend-
wo bei irgendwas eine Ansage nötig war, Irmela 
Wrede war mit deutlicher Stimme zur Stelle.

Noch etwas Ausführlicheres zur Mitglieder-
versammlung. Verdeutlicht wurde, dass es Ziel 
der RiH ist, die handwerklichen Restauratorin-
nen und Restauratoren allgemein bekannter 
zu machen. Was nützen Restaurierungsplä-
ne ohne handwerkliches Vorwissen. Dann 

lieber gleich die richtigen Leute fragen, eben 
die Restauratoren im Handwerk, denn ohne 
Handwerkerinnen und Handwerker funktio-
niert Restaurieren nicht. Und was die Zukunft 
der RiH betrifft, Rainer Leonhardt steckt voller 
Ideen. Alle eine Gedanken sprechen mir aus 
dem Herzen!

Meine Reise war am Sonntag noch nicht 
zu Ende. Es ging weiter Richtung Norden, etwa 
80 km östlich von Hamburg. Natürlich war ich 
in Sachen „Kleine Maschinen“ unterwegs. Ich 
möchte in einer der nächsten Ausgaben unse-
rer Zeitschrift eine handbetriebene Mehlmüh-
le vorstellen, aber leider ist deren Läuferstein 
nicht mehr in Ordnung. Ein Mühlenbauer, der 
auch Mahlsteine herstellt, hat mir einen neuen 
angefertigt. 

 Und dann bin ich nach vier glanzvollen Ta-
gen wieder nach Hause gekommen, inklusive 
dem Fahren auf häufig desolaten Autobahnen 
− durch wundervolle Landschaften, Mecklen-
burg-Vorpommern, Harz, Taunus, mit super 
Sonnenuntergang. Alles war prima!
Christian Meckbach
ist Restaurator im Metallbauerhandwerk/Alte 

Bundestreffen 2023 – Ein persönlicher Rückblick-auf die Mitgliederversammlung in Hannover

Nach der Suppenpause am Maschsee. 
"Bitte noch einen Schritt nach hinten ..."

Gute Vorbereitung

"Zufrieden?!"

Hervorragende Organisation durch das Team der Landesgruppe Nord,
Gut erkennbar an ihren gelben Schärpen

Verleihung der 
Ehrenamtskarte

Vortrag über das Mosaizisten-
handwerk, Svenja Teichert
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Die Landesgruppe Nord hatte zu acht ein Tref-
fen vorbereitet, das viele interessante Besich-
tigungen enthalten sollte, aber auch Raum und 
Zeit für Begegnung und Austausch. Nach dem 
Eintreffen der Mitglieder am Freitag nachmit-
tag und der großen Wiedersehensfreude ging 
es in die Mitgliederversammlung. An deren 
Ende hielt Svenja Teichert einen hochinte-
ressanten Vortrag über ihren Beruf als Mo-
saizistin. Viele Fotos von Mosaiksteinchen, 
dem Bearbeiten, fehlerhaften und restaurier-
ten Mosaiken beeindruckten uns. Der Abend 
im Hotel, ohne Wege und Fahrten bescherte 
uns die Möglichkeit, für schmales Geld bau-
historische Kinder- und Jugendbücher von 
Rainer Leonhardt zu erwerben. Diese hatte 
er aus eigenem Bestand gespendet, und der 
Erlös kommt dem weiteren Aufbau der Hand-
werker-Bibliothek zugute. Auch die beliebte 
und schon traditionelle Versteigerung durfte 
nicht fehlen. Nach dem reichhaltigen Abend-
essen saßen wir noch lange zu Gesprächen 
zusammen. Der Sonnabend war entgegen 
der Wettervorhersage größtenteils trocken 
geblieben und unsere vier Vormittagsexkur-
sionen konnten zum Friedhof Engesohde, 
zum Stadtteil List und in Zwei Gruppen zum 
Neuen Rathaus aufbrechen. Mittags trafen wir 
uns alle wieder zur Suppe am See, die leider 
ohne Tischdecken stattfinden musste, weil 
diese mehrfach im starken Wind weggeflo-

gen waren und wir hinterherlaufen mussten, 
um sie wieder einzusammeln. Vom Hotel aus 
ging es zu den Nachmittagsausflügen in die 
Oper hinter die Kulissen, zur Contihistorie in 
den Peter-Behrens-Bau und den Kuppelsaal. 
Nach einem heftigen Regenguss konnten wir 
den ersehnten Kaffe und Kekse doch wieder 
draußen einnehmen. Im Oldtimer-Doppelde-
cker-Bus fuhren alle etwa 65 Teilnehmenden 
gleichzeitig zum legendären Jazzclub Hanno-
ver. Dort spielte eine 4-köpfige Band exclusiv 
für uns auf. Tanz, gelöste Stimmung, Essen 
und Trinken und gute Gespräche prägten die-
sen Abend. Mit demselben Bus ging es zurück 
ins Hotel, wo wir noch lange beisammen saßen 
und den Abend ausklingen ließen. Am Sonn-
tag morgen reisten viele schon ab, aber einige 
fanden sich noch zu einer Stadtführung zu-
sammen, die einen gelungenen Abschluss des 
Treffens bildete. Ganz vielen Dank an alle, die 
mitgeholfen haben, dieses Treffen zu einem Er-
lebnis zu machen. Der persönliche Austausch, 
das direkte Gegenüber ist doch viel mehr wert 
als hundert Mails. Nur so können wir unsere 
Gemeinschaft ausbauen, uns gegenseitig un-
terstützen und motivieren. Und ganz nebenbei 
merken, was für ein toller Haufen aus lauter 
Individualisten wir doch sind, die aber doch 
alle mit einer Stimme sprechen und für ein 
gemeinsames Ziel einstehen.
Irmela Wrede

Bundestreffen 2023, Hannover

Führung Continental -Verwaltungsge-
bäude des Architekten Peter Behrens

Entspannte Kaffepause im Park
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Führung  Friedhof Engsode

Suppe am Maschsee

Belobigung aus Berlin

Abend der Restauratoren im... 

... Jazz Club Hannover

Traditionelle Bücherversteigerung 

Mit dem Oldtimer zum Jazzclub
"Dit kenn wa doch noch von früa."

Landesgruppe Nord – unser Bundestreffen 13. - 15. Oktober 2023 in Hannover

Fotos der Doppelseite: Dirk Zeyher, Irmela Wrede, 
Günter Höck, Wolfgang Becker
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Landesgruppe Bayern / Baden-Württemberg

Landesgruppentreffen war am 17./18. No-
vember 2023 − der Bericht darüber erscheint 
in der nächsten Ausgabe von Restaurator im 
Handwerk.

Seit Anfang Oktober ist unsere Landes-
gruppe Mitglied im Bayerischen Landesverein 
für Heimatpflege, einem Zusammenschluss 
zur Förderung der Heimatpflege in Bayern 
mit Sitz in München. Der Verein versteht sich 
auch als Dachorganisation für die haupt- und 

Landesgruppe Sachen / Thüringen / Sachsen-Anhalt

Die Landesgruppe traf sich am 15.9.2023 in 
Liebstadt (Osterzgebirge) auf Schloss Ku-
ckuckstein, einer im 19. Jahrhundert zum 
romantischen Schloss umgebauten Wehran-
lage von etwa 1450. Der Ort wurde von uns 
aufgrund seiner noch vorhandenen Authenti-
zität und als Betätigungsfeld einiger Landes-
gruppenmitglieder ausgewählt. 17 Mitglieder 
und Gäste konnten sich an diesem sonnigen 
Freitagnachmittag davon überzeugen, dass 
das mit viel bürgerschaftlichem Engagement 
vom Verein „Schwarzes Kleeblatt“ (schwarzes-
kleeblatt.de) begonnene und vom Land geför-
derte Projekt „Instandhaltung und Restaurie-
rung Schloss Kuckuckstein“ große Fortschritte 
macht und Geschichte lebendig bleibt.

Während einer sehr interessanten Führung 
konnten wir wichtige Eckdaten, Persönlichkei-
ten und den Sanierungsbedarf kennenlernen. 
So u.a. den Führer der „freiwilligen Sachsen“ 
in den Befreiungskriegen gegen Napoleon, Carl 
Adolf von Carlowitz, dessen Freimaurerarbeit 
in der Loge „Zu den drei Schwertern“ und sei-
ne wertvolle Bibliothek. Selbst Napoleon soll 
großen Respekt vor Carlowitz gehabt und das 
Schloss vor der Plünderung bewahrt haben.

Erika Rothe, Jörg Frenkel, Bill Quaas und 
Robert Bialek konnten einiges von den laufen-
den Sanierungs- und Restaurierungsarbeiten 
(Fenster und Fassade) berichten. 

Bei einer Kaffeerunde und abschließend bei 
Bier und Bratwurst auf der sonnigen Schloss-
terrasse haben wir uns über die neuesten Ent-
wicklungen in der Landesgruppe und im Denk-
malNetz Sachsen, in der Weiterbildung, über 
Spendenprojekte sowie zu Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit und Vernetzung untereinan-
der ausgetauscht. Einer unserer Gäste war Herr 
Torsten Nimoth vom Landesamt für Denkmal-

pflege und Landesgruppensprecher des VdR. 
Über ihn haben wir dankenswerterweise bereits 
seit einigen Jahren einen guten Draht zu den 
Diplom-Restauratoren. Wir haben miteinander 
vereinbart, diesen Kontakt weiter auszubauen, 
gemeinsame Treffen und Weiterbildungen zu 
initiieren und gemeinsame Aktivitäten auf der 
Messe 2024 in Leipzig zu besprechen.

Wie immer war die Zeit zu kurz, um alle 
Themen besprechen zu können. Also war es 
selbstverständlich, dass der Austausch beim 
nächsten Treffen fortgeführt wird – dann unter 
Beteiligung zwei neuer Mitglieder!
Robert Bialek

Ansprechpartner:
Robert Bialek
Landesgruppensprecher
0351-8382891
info@bau-bialek.de

ehrenamtlichen Heimatpfleger in Bayern. Wir 
sind gespannt auf die Zusammenarbeit.

Für Frühjahr 2024 ist eine Exkursion nach 
Bamberg geplant.

Ansprechpartner:
Günter Höck, Augsburg, Landesgruppensprecher 
und Joachim Blessing, Esslingen, Stellvertreter
bay-bw@restaurator-im-handwerk.de
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Landesgruppe Nord

Ansprechpartnerin:
Irmela Wrede
Tel./Fax 05333-285/- 90814, 0171-8024138
nord@restaurator-im-handwerk.de

Ansprechpartner: 
Ralf Körner
info@rk-restaurator.de

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen

Vereinsmitteilungen • Mitgliederservice • Nachrichten

Landesgruppe Rheinland-Pfalz / Hessen / Saarland

Bei spätsommerlichem Wetter trafen wir uns 
zum zweiten Mal in diesem Jahr am 23. Sep-
tember 2023 im Freilichtmuseum Hessenpark, 
Neu-Anspach. Als „Restauratoren im Hand-
werk“ war für uns der Eintritt frei, dafür vielen 
Dank an die Hessenparkleitung, Zwölf Gäste 
hatten wir eingeladen.

Der Rundgang begann gleich am Eingang 
mit den Häusern aus Maar. Zurzeit werden in 
und an den Fachwerkhäusern verschiedene 
Versuchsaufbauten von Dämmmaterialien 
und Putzen hergestellt und für die nächsten 
drei Jahre mit Datenloggern untersucht. Das 
Forschungsprojekt wird vom Freilichtmuseum 
in Zusammenarbeit mit der Hochschule Rhein-
Main und der Brandenburgischen Technischen 
Universität Cottbus-Senftenberg durchgeführt 
und von einigen Fachverbänden und Firmen 
unterstützt. Die Häuser werden teils als Gäste-
häuser genutzt und stellen somit auch eine 
realistische Wohnsituation für die Messungen 
dar. Eine Homepage zur Verfolgung der Mes-
sungen ist im Aufbau. In einem nur museal ge-
nutzten Haus wird dafür eine Klimasimulation 
eingerichtete, wie Heike Notz, Mitarbeiterin im 
Kompetenzzentrum Fachwerk und Projektlei-
terin des Forschungsprojektes Fachwerk 2.0 im 
Hessenpark und natürlich unsere Präsidentin, 
berichtete. Über den großzügigen Marktplatz 
ging es auf das ländliche Parkgelände mit sei-
nen insgesamt 100 Häusern, die in verschiedene 
hessische Baugruppen aufgeteilt sind. Parallel 
zu unseren Treffen fand an dem Wochenende 
noch dass historischer Trecker statt, das re-

gelmäßig dafür sorgte, dass unsere 22-köpfi-
ge Truppe den ein oder anderen kurzzeitig an 
ein „Dieselross“ verlor. Heike Notz und Kolle-
ge André Lange, der an einigen Bauvorhaben 
im Hessenpark mitgearbeitet hat, berichteten 
am „Haus Heck aus Friedensdorf“ über das 
„Hessische Sgraffito“, das zum immateriellen 
Weltkulturerbe gehört. An zwei weiteren Giebel-
fassaden wurde intensiv auf die Rekonstruktion 
und Funktion eines Strohlehmbehanges einge-
gangen und darauf, dass dafür ein Zuschlag von 
20 % Kuhgülle im Lehm für eine entsprechende 
Festigkeit und Lebensdauer entscheidend ist. 
Im „Haus aus Ostheim“ mit Blaufärberei wurde 
die Bedeutung und logische Aufreihung der Ab-
bundzeichen am Fachwerk erklärt.

Ein weiteres Ziel unseres Rundgangs durch 
das Freilichtmuseum war das „Musterhaus“, 
das zwar bis jetzt noch nicht ganz fertiggestellt 
ist, aber schon einen Einblick für zukünftige 
Hausbesitzer liefert, wie man ein denkmalge-
schütztes oder auch gleichwertiges Gebäude 
substanzschonend und energieeffizient sanie-
ren kann. Erläuterungen dazu gab unser Mit-
glied Björn Toelstede, der als Mitglied im Gebäu-
deenergieberater Ingenieure und Handwerker e. 
V. (GIH) und Vertreter der Denkmalsparte im GIH 
im Vorfeld zu einer Tagung zur Projektierung der 
energetischen Verbesserung im Musterhaus in 
den Hessenpark eingeladen war.

Parallel dazu haben wir uns die Entwürfe 
eines Leistungswettbewerbes für Architekten 
zum Neubau der Verwaltung des Hessenpark 
angesehen. Wie immer gibt es zu solchen Ent-

würfen gegensätzliche Meinungen zu Gestal-
tung und praktischen Nutzen.
Vorbei an den gluckernden Schleppern haben 
wir es dann auch fast pünktlich zum Mittag im 
Wirtshaus „Adler“ geschafft, wo wir den Ge-
wölbekeller für uns hatten. Nach der Mittags-
pause und einem Kaffee als Muntermacher 
führten wir dort auch unsere Sitzung durch. 
Zum zweiten Mal haben wir übergreifend auch 
alle in unserem Landesgruppengebiet ansäs-
sigen Mitglieder der im DRH vertretenen Res-
tauratorenvereinigungen eingeladen, die auch 
als Gäste rege an der Landesgruppensitzung 
teilnahmen, und mit guten Vorschlägen konn-
ten wir vernünftige Beschlüsse fassen. Sehr 
erfreulich ist, dass vier unserer Gäste Inter-
esse an einer Mitgliedschaft in unserer Lan-
desgruppe, genauer gesagt unserem Verein 
haben. Gegen 16:30 Uhr traten nach getaner 
„Arbeit“ einige die Heimreise an, der Rest blieb 
noch im schönen Hessenpark, er ist immer ei-
nen Besuch wert.
Vielen Dank an alle, die das Treffen mitgestaltet 
und möglich gemacht haben, sowie an unsere 
Gäste, wir freuen uns auf ein baldiges Wieder-
sehen.

Ansprechpartner:
i.V. Martin Trebing
rlp-h-s@restaurator-im-handwerk.de
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Bustour zum Tag des Offenen Denkmals 
9. Sep. 2023 Berlin, Thema Bruno Taut

1. Station Hochzeitsvilla mit rekonstruier-
ter Dachbekrönung oben links

2. Station Hufeisensiedlung unten links, 
Reihenhaus mit Garten mitte

3. Station Waldsiedlung Zehlendorf, 
Wohnung Mehrfamilienhaus oben rechts
und Reihenhaus mit Restaurator im 
Tischlerhandwerk Henri Lohse unten 
rechts

Anzeige
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Landesgruppe Berlin/Brandenburg

Wie jedes Jahr zum Tag des Offenen Denkmals 
fand am 9. September wieder unsere Bustour 
zu aktuellen Restaurierungsprojekten unserer 
Mitglieder statt. Wieder wurde die Fahrt vom 
Kunsthistoriker John Lochner-Griffith wun-
derbar begleitet . Mit viel Detail- und Hinter-
grundwissen erklärte er der Gruppe die Bauten 
der einzelnen Stationen und wie sie architek-
tonisch, städtebaulich, sowie kunsthistorisch 
eingeordnet werden müssen. Die gezeigten 
Restaurierungsmaßnahmen wurden von un-
seren Mitgliedern erläutert.
Dieses Mal ergab sich die großartige Gelegen-
heit, unseren 30 Teilnehmern zwei Bauten des 
berliner Architekten Bruno Taut näherzubrin-
gen. Insbesondere der Unterschied in der Ar-
chitektur der späten 1920er und frühen 1930er 
Jahre zu den Bauten vorher konnte so deutlich 
herausgestellt werden. Als erstes stand die 
heutige Hochzeitsvilla am Teltower Damm auf 
dem Programm. Ursprünglich als Villa im Stile 
des Historismus für eine Witwe erbaut, fehlte 
lange Zeit die Dachbekrönnung als wichtiges 
architektonisches Merkmal. Landesgruppen-
mitglied und Schmied Torsten Theel hat im 
letzten Jahr mit seinen Mitarbeitern diese im 
nach alten Fotos rekonstruiert und installiert 
(s. a. Beitrag RiH 2-23). 
In der zweiten Station, der Hufeneisensiedlung 
in Berlin Britz, wurde nun klar, wie stark sich 
die Architektur in den 1920er Jahren gewand-
let hat. 

Ragnar Ach (Malermeister, RiH) zeigte uns 
dort, wie seine Firma die typischen dreifarbig 
gefassten Fenter eines Tautschen Reihenhau-
es restauriert.
Weiter ging es nach Zehlendorf. Bei der dritten 
Station gab es neben den Restaurierungsar-
beiten von Henri Lohse (Tischlermeister, RiH) 
der Fenster und Türen eines Reihenhauses 
Tauts auch Farbfassungen der Erstaustat-
tung zu sehen. Die Besitzerin Shirin Homann, 
ein großer Bruno Taut Fan, zeigte uns das 
gesamte Restaurierungprojekt des Hauses 
und einer Mietwohnung im 2 min entfernten 
Block mit zahlreichen bauzeitlichen Details. 
So nahe kommen wir der Architektur Taut ver-
mutlich lange nicht wieder.

Unser herzlicher Dank geht an dieser Stelle 
an alle, die diesen Tag begleitet und ermög-
licht haben. Insbesondere an Daniel Lausch 
von der Handwerkskammer Berlin, der den 
Bus zur Verfügung stellte. Auch sei Shirin 
Homann nochmals freundlichst für ihre Zeit 
und die Möglichkeit der Besichtigung beider 
Häuser gedankt. 
Johannes Schroeter-Behrens

Ansprechpartner:
Johannes Schroeter-Behrens, Ragnar Ach
berlin-brandenburg@restaurator-im-handwerk.de
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Marktplatz

Gesuch

Verkauf

Verkauf

Laserscannen von Profilleisten
Wer kann mir mit seinen Erfahrungen helfen?
Ich rekonstruiere Messingprofilleisten für 
Möbel des 18. Jahrhundert. Die Kunden / 
Auftraggeber, liefern mir in der Regel Zeich-
nungen oder Muster. Ist das nicht möglich, 
muss ich die Profile mit Abformmasse an 
den Originalen abnehmen. Das ist mitunter 
schwierig und ungenau. Deshalb plane ich in 
Zukunft, die Profile im Laserscanverfahren 
zu ermitteln. Ich habe Laserscanner im Netz 
recherchiert, aber abgesehen von den Prei-
sen − 500-50.000 Euro − stehe ich ratlos vor 
den angebotenen Produkten. Anrufe bei den 
Anbietern halfen da auch nicht weiter.
Wer hat Erfahrungen mit dem Einscannen 
von Objekten (Größenordnung ca. 100 mm) 
oder mit Firmen, die eine entsprechende Be-
ratung anbieten, und kann mir weiterhelfen?

Angebote / Hinweise bitte an:
Wolfgang Dambacher
AMB Dambacher GmbH
Waldemar Str. 24
10999 Berlin
info@amb-werkstatt.de

Teilzerlegter Bundwerkstadel von ca. 1870
 aus dem Landkreis Traunstein zu verkaufen.

Zwei Traufseiten à 8 m, eine Giebelseite 4 m
Rundbogentür, diverse Kopfbänder
Chiemgauer Doppelknotenbundwerk.

Selbstabholer 5.500,- EUR
gartenlenz@t-online.de

11 Türfüllungen aus dem alten Adlon Hotel in Berlin.

3 restauriert, 8 im Bergezustand

Die Türfüllungen haben die Maße von : 
Höhe 1560 mm-1700 mm
Breite 470 mm-680 mm

Die Türen wurden in den 1980 er Jahren aus 
dem alten Gebäude ausgebaut, ein beteiligter 
Tischler hat die Füllungen gerettet.

pro Stück 380,- EUR
glossmannfrank@gmail.com.

Formate und Preise: Festpreis für das Anzei-
genfeld (H 110 mm x B 58 mm): 
50 Euro zzgl. Mwst. • Anzeigenvarianten: Text 
mit Foto (ca. 700 Zeichen bei Foto im Quer-
format (58 x 36 mm) oder ca. 500 Zeichen bei 
Foto im Hochformat (36 x 56 mm)) • Text ohne 
Foto: ca. 1000 Zeichen. • Für jede zusätzliche 
Zeilen erheben wir einen Preisaufschlag von 
5% des Festpreises (eine Zeile hat ca. 40 
Zeichen). Für Mitglieder der Bundesvereini-
gung Restaurator im Handwerk e. V. ist dieser 
Service kostenlos ! Wir bitten um Verständnis, 
dass diese Rubrik ausschließlich einmaligen 
Angeboten/Gesuchen von/nach Materialien, 
Werkzeugen, Maschinen etc. vorbehalten ist. 
Allgemeine Werbung für Firmen und/oder 
Produkte kann also leider nicht aufgenommen 
werden.
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Gut Marzhausen, Gemeinde Neu-Eichenberg, 
nordhessischer Werra-Meißner-Kreis
Aktuell arbeiten wir in einer AG, bestehend 
aus den Firmen Malerbetrieb Warnberg, 
Lange Malerei & Restaurierung, DenkAFmal 
Fenzke und Farben Fliege, an der Umnutzung 
des Gut Marzhausen (Privatbesitz) mit. Un-
ser Auftrag ist es, ca. 300 qm Fachwerk und 
ca. 580 qm Poroton Mauerwerk maler- und 
putztechnisch außen zu bearbeiten. Verwen-
det wird nur trockengelöschter Kalkmörtel, 
NHL-Bims und für die Balken und Gefache 
Leinöl und Heißkalk. Jahreszeitlich bedingt 
wird in zwei Bauabschnitten gearbeitet.

Martin Trebing , Fa. Farben Fliege
Zäunenstraße 12, 37247 Großalmerode
Tel. 05604/918590, Mobil. 0176/23987711
www.farben-fliege.de, info@farben-fliege.de

Krameramtshaus, Münster
Das Krameramtshaus, erbaut 1589, beher-
bergte die Delegierten, die vor 375 Jahren den 
Westfälischen Frieden zu Münster geschlos-
sen haben. Es ging es um die Friedensrege-
lung, die Gleichberechtigung souveräner Staa-
ten, unabhängig von ihrer Macht und Größe 
− noch heute aktueller denn je. Ebenfalls wurde 
dort 1648 der „Friede von Münster“ zwischen 
den Niederlanden und Spanien geschlossen. 

Im Jubiläumsjahr, zum Tag des offenen Denk-
mals am 10.9.2023, haben wir Besuchern und 
Interessierten unser patentiertes Energie-
sparvorsatzscheiben-System 15.0 vor Ort 
vorgestellt.
Wir haben den Auftrag für die energetische Er-
tüchtigung der Fenster im Zunftsaal und Ka-
minzimmer erhalten. Unsere Aufgabe besteht 
darin, 36 alte einflügelige Holzfenster mit un-
serem patentierten Energiesparvorsatzschei-
ben-System 15.0 auszurüsten. Es besteht aus 
der gehärteten Energiespar-Vorsatzscheibe, 
die auf der Innenseite der Fensterflügel mon-
tiert wird. Dadurch ergibt sich eine über drei-
fache Verbesserung der Wärmedämmung, ein 
Ug-Wert von ca. 1,8 W/m²K in Verbindung mit 
dem historischen Glas. Gleichzeitig wird mit 
dem Einsatz von Einscheibensicherheitsglas 
der Einbruchschutz und Schallschutz erhöht.

Kramp & Kramp GmbH & Co. KG
Werkstr. 3, 32657 Lemgo
Tel./Fax 05261-968810/968811
info@kramp-lemgo.de; www.kramp-lemgo.de

Wir arbeiten gerade an … – aktuelle Projekte unserer Mitglieder

Filialkirche Mariä Empfängnis in Jenkofen 
Restaurierungsarbeiten an der Kanzel und den 
Portalen
Der als Staffelhallenkirche konstruierte Kir-
chenbau der katholischen Filialkirche Mariä 
Empfängnis geht in seinen Ursprüngen auf die 
1. Hälfte des 15. Jahrhunderts zurück. Heute 
verfügt die Kirche über eine reichhaltige neu-
gotische Ausstattung, teilweise kombiniert mit 
noch erhaltenen gotischen Tafelbildern bzw. 
Altarflügeln.
Im Zuge umfangreicher Sanierungsarbeiten 
am Objekt stehen unter anderem substanz-
bewahrende Restaurierungsmaßnahmen an 
der erhaltenen Kanzel, dem Nord-, Süd- und 
Westportal, sowie der Sakristeitüre aus dem 
17. Jahrhundert an.

Die Restaurierung erfolgt unter Berücksichti-
gung denkmalpflegerischer Belange mit dem 
Ziel des maximalen Erhalts des historischen 
bzw. des durch mehrere Bearbeitungspha-
sen entstandenen Zustandes der einzelnen 
Objekte.
Die einzelnen Objekte durchlaufen eine holz-
technische Instandsetzung inklusive konst-
ruktiver Ergänzungen, sowie eine Oberflä-
chenüberarbeitung inklusive Behandlung der 
Beschläge der Türen.

RSP GmbH
Restaurierung und Denkmalpflege
St.-Georg-Str. 3, 85649 Kirchstockach
Tel./Fax: 08102-99489-10/-20
info@rsp.gmbh; www.kulturgut-restaurierung.de
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Wir arbeiten gerade an … – aktuelle Projekte unserer Mitglieder

Schloss Thürmsdorf, Sächsische Schweiz
Der Vorläufer des Ensembles wurde im frühen 
16. Jahrhundert errichtet. 1905 wurde das
Schloss durch das Architekturbüro Schilling
& Graebner aus Dresden tiefgreifend umge-
baut. Neben mehreren Besitzern über die
Jahrhunderte gehörte es unter anderem im
17. der Familie von Carlowitz. Wir dürfen die
holzschutztechnischen Untersuchungen der
Dächer durchführen und ein Sanierungskon-
zept erstellen.

Kay Arnswald
Zimmerei und Sachverständigenbüro
Talstraße 2, 01723 Helbigsdorf / Wilsdruff
Tel.: 035209 490948, Mobil: 0172 7936590
info@manchemoegensholz.de
www.manchemoegensholz.de

Anzeigen

Terminübersicht

Fensterbänder der Kleinen Reithalle auf dem 
ehemaligen Landgestüt Landshut
Die denkmalgeschützte Reithalle wurde in 
den Jahren 1901-1903 in Stahlskelettbau-
weise mit ausgefachten Außenwänden ge-
baut. Die entlang der Längsseiten laufenden 
Fensterbänder sind teils in ihrer ursprüng-
lichen Ausführung aus Gusseisen erhalten, 
teils durch Rekonstruktionen aus Profilstahl 
im Zuge einer Sanierungsmaßnahme aus 
den 1980er Jahren ersetzt worden. Aufgrund 
der Art der Ausführung sind beide Fenster-
typen stark restaurierungsbedürftig, sämt-
liche Kittfasen haben keinen Kontakt mehr 
zur Scheibe, und die schlecht anhaftende, 
bleiweißhaltige Fassung droht großflächig 
abzublättern. Die Fenster- und Tribünen-
elemente werden ausgeglast, in Handarbeit 
unter entsprechenden Schutzvorkehrun-
gen entschichtet, neu gefasst und unter 
Verwendung der historischen Scheiben neu 
verglast.

Johannes Pilz
Geprüfter Restaurator im Metallbauerhandwerk
Pappelweg 1
94419 Reisbach / Reith
info@johannespilz.de,
www.johannespilz.de

Restaurierung eines fünfteiligen Fensters, 
Rathaus Cotta, Dresden
Die Erbauung des Rathaus Cotta erfolgte von 
1899 bis 1901 nach Plänen des lokal ansäs-
sigen Architekten Bernhard Seitz. 
Aus diesem Zeitraum stammt auch das gro-
ße fünfteilige Fenster mit einer zweiflügligen 
Balkontür, welches heute mit einer schlich-
ten Verglasung versehen ist. Ursprünglich 
zierte das Schmuckfenster, welches die 
gesamte Straßenfront einnimmt, eine auf-
wendig gefertigte Verglasung, auf der das 
Handwerk, die Natur, die Geschichte und die 
Errungenschaften Cottas abgebildet waren. 
Leider ist diese im Krieg zerstört und nicht  
wieder rekonstruiert worden.
Im Zuge der jetzigen bestandsbewahrenden 
Restaurierungsarbeiten erfolgt eine holz-
technische Konsolidierung und Aufarbeitung 
der aus Eiche gefertigten Fensterkonstrukti-
on auf der Innenseite. Hierfür wird die Ober-
flächen unter Erhalt der denkmalgeschütz-
ten Substanz sorgfältig entschichtet und mit 
einer Leinöllasur versehen. Die äußere, aus 
Stahlprofilen gefertigte Ebene erhält eben-
falls einen neuen Oberflächenaufbau sowie 
eine neue Verglasung. Analog geschieht dies 
ebenso auf der inneren Ebene, von der nur 
noch Fragmente der Glashalteleisten exis-
tieren. Hierfür wird ein 40 mm schmalerer 
Fensterrahmen aus Eiche mit umlaufender 
Dichtungsebene eingesetzt. Die Verglasung 
erfolgt mit K-Glas, um die energetische Bi-
lanz der Fenster ohne Eingriff in die Original-
substanz zu verbessern.
Die aus der Nachwendezeit stammende 
Holztür, mit breiten Profilen, wird durch eine 
moderne Stahltür, die die Gestaltungsspra-
che der Fensteransicht übernimmt, ersetzt.

Denkmalpflege Sauer GmbH & Co. KG
Hornigstr. 14a, 01920 Crostwitz
Tel./Fax: 035796-15 40 40/15 40 39
info@denkmalpflege-sauer.de; www.denkmal-
pflege-sauer.de
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Simon Matthiesen
Merotop - Simon Matthiesen
Zimmerermeister und 
Restaurator im Handwerk
Schupbacher Straße 7
65594 Runkel
hallo@merotop.com; www.merotop.com

Neue Mitglieder

Denkmalpflege, Handwerk, Punktewolke 
Drei Begriffe, die sich mit dem Bewahren, 
Konservieren und der Bestandsaufnahme von 
(historischer) Bausubstanz übersetzen lassen.

Während die Begriffe Denkmalpflege und 
Handwerk bei vermutlich jeder Restauratorin 
und jedem Restaurator klare und eindeutige 
Assoziationen hervorrufen, wird es sich bei 
dem Wort Punktewolke schon anders verhalten. 
Eine Punktewolke ist das Resultat eines Vor-
gangs, bei dem ein Gebäude, Gebäudeteil oder 
eine Applikation mit einem 3D-Laserscanner 
(oder photogrammetrisch) von verschiedenen 
Standpunkten aus erfasst wird und später bei 
der Registrierung der einzelnen Standpunkte zu 
einer gesamten Punktewolke verdichtet wird. 
Eine Ansammlung farbiger Punkte im Raum, die 
für das menschliche Auge das Abbild der Rea-
lität ergeben und für den Denkmalpfleger eine 
digitale Konservierung darstellen. Was banal 
klingt, macht in der Praxis einen erheblichen 
Unterschied in der Arbeits- und Umgangsweise 
mit Punktewolken aus. Als Grundlage für sehr 
viele Anwendungsfälle bedarf es bei der Ver-
arbeitung immer der spezifischen Kompetenz 
desjenigen, der die Punktewolke interpretiert. 
Es ist abhängig von der Spezialisierung und des 
Kundenwunsches, welches Ergebnis aus einer 
Punktewolke entsteht. Auf meiner Homepage 

Unsere Firma wurde 1898 von meinem Ur-
großvater Michael Aicher gegründet: Zimme-
rei, Bau- und Möbelschreinerei Michael Ai-
cher. Für die damalige Zeit war die Werkstatt 
im kleinen Dorf Patting, nahe der Grenze zu 
Salzburg, ein relativ großer Betrieb mit ca. 15 
Mitarbeitern. Es wurden alle Arten von Zim-
merer- und Schreinerarbeiten ausgeführt, u. 
a. auch Kirchenfenster und Kirchengestühl.
Nach dem Krieg führten mein Onkel Michael
und mein Vater Heinrich den Betrieb. Wegen
des plötzlichen Tods meines Onkels Michael
Aicher arbeitete mein Vater bis zur Rente allein
in der Werkstatt. 

Seit 1991 führe ich die Schreinerei Aicher 
in einem dafür umgebauten ehemals land-
wirtschaftlichen Gebäude. Der „Heuboden“ 
über der Werkstatt ist zum Holzlager um-
funktioniert und bietet ausreichend Platz für 
das selbst eingeschnittene Massivholz. Ich 
verarbeite ausschließlich Holz aus der nahen 
Umgebung sowie Altholz, welches mir bei Ab-
riss oder Umbau angeboten wird. Mit meiner 
Blockbandsäge kann ich alles so einschneiden, 
wie ich es brauche. 

Schon als Kind verbrachte ich viel Zeit bei 
meinem Vater in der Werkstatt. Der Beruf des 
Schreiners und eine eigene Werkstatt waren 

Heinrich Aicher
Schreinerei Aicher
Hötzling 9
83410 Laufen a. d. Salzach
Tel. 08682 / 9 57 24; 0151-55 23 73 50
info@schreineraicher.de
www.schreineraicher.de

finden Sie Beispiele für 
Laserscan-Bestands-
aufnahmen und fotogra-
fische Bestandsaufnah-
men, Holzuntersuchung 
und Dokumentationen, 
Bestandsplan Erstellung, 3D-Modellierung 
bauteil- und verformungsgetreu, Kartierungs-
grundlagen und (3D-) Schadenskartierungen 
sowie weitere Beispiele für „digitale Denkmal-
pflege“. Laserscanning in der Denkmalpflege 
hat sich zu einer unverzichtbaren Technologie 
entwickelt. Es ermöglicht die hochpräzise Er-
fassung und Dokumentation historischer Ge-
bäude und Denkmäler.
Simon Matthiesen

immer mein Traum und sind es auch heute 
noch. Nach der Ausbildung zum Schreiner 
und einigen Gesellenjahren besuchte ich die 
Schnitzschule in Berchtesgaden und schloss 
die dreijährige Ausbildung zum Holzbildhauer 
erfolgreich ab. Es folgten die Fortbildung zum 
Schreinermeister sowie diverse Kurse und 
Seminare (Drechsler, Fassbinder, altes Werk-
zeug). Der Besuch von Museen, das Interesse 
an alten Handwerkstechniken, an historischem 
Werkzeug und alten Maschinen, die Geschichte 
des Handwerks sowohl bei Adeligen als auch 
bei Bauern – das alles gehörte für mich schon 
immer zu meinem Beruf. 

Meine Weiterbildung in der Propstei Johan-
nesberg in Fulda zum Restaurator im Handwerk 
machte ich 2019 − und habe sie keinen Tag 
bereut. Genau so wenig wie den Beitritt zum 
„Restauratoren im Handwerk e.V.“, da man von 
den Angeboten, Treffen, Kontakten und dem 
Netzwerk nur profitieren kann. Seit meiner Fort-
bildung zum Restaurator im Handwerk führe 
ich immer mehr Restaurierungsaufträge (mit 
allem, was dazugehört) aus. Sie kommen aus 
dem kirchlichen und öffentlichen Bereich, aber 
auch viele Privatkunden finden den Weg zu mir. 
Heinrich Aicher
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September 2023
Landesgruppe Rheinland-Pfalz/Hessen/Saarland
Landesgruppe Berlin/Brandenburg
Tag des offenen Denkmals
Landesgruppe Bayern/Baden-Württemberg
Landesgruppe Rheinland-Pfalz/Hessen/Saarland
Landesgruppe Sachsen/Sachsen-Anhalt/Thüringen

Oktober 2023
9. Hessisches Denkmalgespräch
Restaurator im Handwerk e.V.
Restaurator im Handwerk e.V.
Restauratoren im Zimmererhandwerk e.V.
Zeitschrift

November 2023
DRH - Dachverband der Restauratoren im Handwerk e.V.
DRH - Dachverband der Restauratoren im Handwerk e.V.
Landesgruppe Bayern/Baden-Württemberg

Dezember 2023
Zeitschrift

Januar 2024
Landesgruppe Berlin/Brandenburg

März 2024
Restauratoren im Zimmererhandwerk e.V.
Landesgruppe Berlin/Brandenburg
DRH - Dachverband der Restauratoren im Handwerk e.V.

April 2024
Europäischen Tage des Kunsthandwerks
Landesgruppe Rheinland-Pfalz/Hessen/Saarland
Restaurator im Handwerk e.V.
Landesgruppe Sachen/Sachsen-Anhalt/Thüringen

September 2024
Landesgruppe Berlin/Brandenburg
Tag des offenen Denkmals

Oktober 2024
Restauratoren im Zimmererhandwerk e.V.
10. Hessisches Denkmalgespräch

November 2024
DRH - Dachverband der Restauratoren im Handwerk e.V.
Restaurator im Handwerk e.V.

Ausstellung WERTE 2023
Bustour zum Tag des offenen Denkmals 

Treffen bei der Firma Deffner & Johann GmbH 
Landesgruppentreffen
Landesgruppentreffen Schloss Kuckuckstein 

Freilichtmuseum Hessenpark
Bundestreffen
Mitglieder - Jahreshauptversammlung
Herbsttagung/Mitgliederversammlung
Redaktionssitzung

Vorstand - Klausurtagung im Freilichtmus. Hessenpark
Tagung „Denkmal-Dämmung-Wand“ - Informationsstand
Landesgruppentreffen bei Deffner & Johann

Redaktionssitzung

Neujahrsbrunch

Messe DACH und HOLZ
AIV-Schinkel-Wettbewerb/Schinkelfest 
Vorstand - Teilnahme Tagung Rat für Baukultur und 
Denkmalkultur

Ausstellung WERTE 2024 - Sayner Hütte
Vorstandsitzung und Klausurtagung
Exkursion Italien

Bustour zum Tag des offenen Denkmals

Herbsttagung/Mitgliederversammlung
Tagung im Freilichtmuseum Hessenpark

denkmal 2024/Bundestreffen
JHV und 25 Jahre Jubiläum auf der denkmal 2024

2. - 3.
9.
10.
offen
23.
15.

13.
13. - 15.
14.
13. - 14.
19.

3. - 4.
9. - 10.
17. - 18.

14.

offen

5. - 8.
13.
21.

6. - 7.
12. - 13.
18. - 22.

7.
8.

11. - 12.
11.

7. - 9.

Schwetzingen
Berlin
bundesweit
Röthlein
offen

Neu-Anspach
Hannover
Hannover
Geislingen
Berlin

Neu-Anspach
Thierhaupten
Röthlein

Berlin

Berlin

Stuttgart
Berlin
Berlin

bundesweit
Bendorf
Fulda
Triest

Berlin
bundesweit

Mainz
Neu-Anspach

Leipzig

Termine 2023/2024
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Wilsnack in Europa Fachtagung 21.-23.September 2023 zu Bau und Nutzung der Pilgerkirche, Bad Wilsnack, zwischen gestern und morgen

Die Wunderblutkirche St. Nikolai in Bad Wils-
nack, einst bedeutender Anziehungspunkt 
unzähliger Pilger aus ganz Europa, gehört 
zu den wichtigsten spätmittelalterlichen Sa-
kralbauten des Landes Brandenburg. Trotz 
jahrzehntelanger Forschung konnten bislang 
noch nicht alle Fragen um die sagenumwobene 
Wallfahrtsstätte geklärt werden. In den letzten 
Jahren gelang es jedoch, im Rahmen umfang-
reicher Sanierungs- und Restaurierungsmaß-
nahmen am Denkmal „nationaler Bedeutung“ 
neue Erkenntnisse zur mittelalterlichen Archi-
tektur- und Ausstattungsgeschichte zu gewin-
nen und in den historischen Kontext zu setzen.
Expertinnen und Experten, d. h. Historiker, Bau-
forscher, Kunsthistoriker und Restauratoren, 
stellten deshalb im Rahmen des Themenjahres 
„Baukultur leben − Kulturland Brandenburg“ 
auf einer Fachtagung in Bad Wilsnack vom 21. 
bis zum 23. September 2023 in drei Sektio-
nen (Geschichte der Wallfahrt; Baugeschich-
te und Archäologie; Ausstattungsgeschichte 
der Wilsnacker Wallfahrtskirche) ihre aktuellen 
Forschungs- und Untersuchungsergebnisse 
vor. Die Begrüßung der Organisatoren, Vor-
tragenden und Gäste erfolgte u. a. durch den 
brandenburgischen Landeskonservator Prof. 
Dr. Thomas Drachenberg.
In der Sektion I wurden nach einem For-
schungsrückblick verschiedene Wilsnacker 
Urkunden und Quellen neu bewertet. Darüber 
hinaus spielten Überlegungen zu den mittelal-
terlichen Pilgerwegen und Reisestationen im 
Zusammenhang mit überlieferten Wallfahrten 
eine wichtige Rolle. Dabei wurde auch noch 
einmal auf das Viabundus-Projekt des Insti-

tuts für Historische Landesforschung (IHLF) 
der Universität Göttingen und der FGHO ver-
wiesen, das sich der Erstellung und Nutzung 
einer digitalen Karte des vormodernen, euro-
päischen Transports und der Mobilität widmet. 
Den Abendvortrag hielt Prof. Dr. Carsten Jahn-
ke (Universität Kopenhagen). In diesem ging 
es um das dänische Königshaus und deren 
besondere Aufmerksamkeit für Wilsnack als 
politisches und religiöses Ziel. 
In der Sektion II wurde die Kirchenbauge-
schichte des Wilsnacker Monumentalbaus mit 
zahlreichen Bauphasen im Detail vorgestellt 
und anschließend in den größeren architektur-
geschichtlichen Kontext des spätmittelalter-
lichen Backsteinbaus der Mark Brandenburg 
gesetzt. Einzig ungeklärt blieb der Befund ei-
nes rätselhaften, unter der Geländeoberkante 
befindlichen − jedoch heute zugeschütteten 
− äußeren Chorumgangs. Mit der Auswertung 
bisheriger archäologischer Grabungen in Bad 
Wilsnack konnte ein Bild der mittelalterlichen 
Ortsstruktur und Siedlung vermittelt werden. 
Dies warf jedoch auch gleichermaßen Fragen 
zur Entwicklung des europaweit bekannten 
Pilgerortes sowie zu den Abläufen in und an 
der Wallfahrtsstätte auf.
Sektion III beschäftigte sich mit der Ausstat-
tungsgeschichte, wobei die erhaltenen, aber 
auch verlorenen bzw. gestohlenen sakralen 
Kunstwerke des Mittelalters im Vordergrund 
standen. Nach einem Gesamtüberblick zum 
Bestand unter dem Titel: „Die Fürsten und Ed-
len sind nicht mit leeren Händen gekommen...” 
konnten die Verluste an wertvollen Gold- und 
Silberschmiedearbeiten aufgezeigt werden. 

Ferner wurden auch die historischen Quellen 
(u. a. Kirchenvisitationsprotokolle) befragt, die 
zeigen, dass es einst in der Sakristei einen gro-
ßen Textil- und Paramentenschatz gab.
Nach einem Ortswechsel kamen die Restau-
ratoren zu Wort und stellten aus konserva-
torisch-restauratorischer Sicht die mittelal-
terlichen Wandmalereien sowie Befunde zur 
ursprünglichen Architekturfassung im Kir-
chenbau vor. 
Das anschließende Forum zur Bestattungs- 
und Memorialkultur in der Wilsnacker Wunder-
blutkirche, das durch Impulsvorträge zu den 
Bestattungen in den über- und unterirdischen 
Grüften und einem erstmalig gezeigten Gra-
bungsfilm von 1989/90 eröffnet wurde, führte 
zu einer angeregten Podiumsdiskussion über 
den zukünftigen Umgang mit den erhaltenen 
Prunksärgen der ehemaligen Patronatsfamilie 
von Saldern. Weiterhin wurde die Neubebau-
ung der sogenannten „Schlossplatte“, Stand-
ort des einstigen bischöflichen Prälatenhau-
ses und Saldern-Schlosses, thematisiert. 
Am letzten Tagungstag standen noch einmal 
ganz besondere Ausstattungsstücke im Fo-
kus. Durch die Expertinnen des Corpus Vitre-
arum Medii Aevi Deutschland (Außenstelle) 
Potsdam wurde der bedeutende Bestand an 
mittelalterlichen Glasmalereien in der Wun-
derblutkirche St. Nikolai vorgestellt und in 
den kunsthistorischen Kontext gesetzt. Dar-
über hinaus konnten unter Berücksichtigung 
von dendrochronologischen und gefüge-
kundlichen Aspekten der Wunderblutschrein, 
die wieder aufgefundenen „Legendentafeln“ 
mit der einstigen Bildergeschichte und die 
Skulptur eines Hl. Olavs betrachtet werden. 
In diesem Zusammenhang spielte die große 
Ausstattungskampagne um 1460 im Spiegel 
überregionaler Stiftertätigkeit eine zentrale 
Rolle. Das Vortragsprogramm wurde durch die 
Vorstellung der neuesten restauratorischen 
Erfassungs- und Forschungsergebnisse zu 
den erhaltenen textilen Zeugnissen aus der 
Wilsnacker Kirche beendet.
Einen würdigen Abschluss fand die Fachta-
gung mit einer Exkursion nach Havelberg, wo 
unter fachkundiger Führung die Domkirche 
besichtigt wurde. Dem Wunsch der Teilneh-
menden folgend, werden alle Beiträge in der 
Reihe der Arbeitshefte des Brandenburgi-
sches Landesamtes für Denkmalpflege und 
Archäologischen Landesmuseums (BLDAM) 
veröffentlicht. 
Gordon Thalmann
Denkmalpfleger und Bauhistoriker

Tagungsteilnehmer vor St. Nikolaus, dem 
Namensgeber der Wallfahrtskirche in 
Bad Wilsnack
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Fachgruppentagung der Parkettrestauratoren 2023 auf Schloss Purschenstein im Erzgebirge

Das erstmals als "Castrum Borsensteyn" ur-
kundlich erwähnte Schloss wurde vermutlich 
um 1200 vom böhmischen Ritter Borso II. 
erbaut.  Vom ehrenhaften Ritter ist auch der 
Name Schloss Purschenstein abgeleitet.Nach 
zahlreichen Eigentumswechseln war Schloss 
Purschenstein über 500 Jahre im Besitz der Fa-
milie von Schönberg – deren Fürsten und Grafen 
in der Familiengruft im Schlosspark ihre letzte 
Ruhe gefunden haben.In DDR-Zeiten wurde das 
Schloss als Kinderheim und Kulturhaus genutzt. 
Nachdem das Schloss am 3. April 1989 zu gro-
ßen Teilen ausbrannte, wurde es zwischen 1990 
und 2001 teilsaniert.Im Jahr 2005 erwarb die 
niederländische Familie Praagman Purschen-
stein und baute es zu einem der schönsten 
Schlösser des Erzgebirges aus. 

Die Fachgruppentagung fand in diesem Jahr 
auf dem Schloss im Erzgebirge statt und be-
gann mit einer Führung auf dem Schloss Au-
gustusburg mit der Besichtigung des histori-

schen Brunnenhauses. Weiter ging es zu der 
Werkstatt der Firma Kleditzsch – Parkett in 
der die Herstellung und Restaurierung von Ta-
felparkett , Intarsien und spezielle Techniken 
von Herrn Kleditzsch erläutert wurden.Eine 
Führung durch die Historische Ölmühle zu 
Pockau erfolgte im Anschluss . Hier wurde die 
Technik und Verarbeitung von Flachs zu Leinöl 
ausführlich erklärt und an dem historischem 
Stampfwerk aus Holz veranschaulicht. Der Tag 
fand dann bei einem erzgebirgischem Essen 
mit allerlei Spezialitäten seinen Ausklang.
Am nächsten Tag wurde um 9.00 Uhr die Fach-
gruppentagung begonnen. Herr Martin Kranl 
erläuterte mit einem Vortrag den jetzigen 
Stand der Fachgruuppe und informierte die 
Mitglieder über den Kurs in Fulda zum Master 
of Proffesional – Parkettrestaurator.
Des weiteren wurden viele wichtige Themen 
besprochen und in einer offenen Runde konn-
ten sich die Mitglieder dazu äußern.
Am späten Nachmittag stand noch ein Be-

such des Freilichtmuseums in Seiffen auf 
dem Programm ,die mit einer Führung durch 
die einzelnen historischen Gebäude und der 
Reifendreherei gemacht wurde.
Am Abend gab es noch einen regen Informati-
onsaustausch beim Abendessen im Schloss-
saal.

Die nächste Fachgruppentagung wird näch-
stes Jahr im Herbst in Fulda stattfinden.

Marko Domschke
Fachgruppenleiter 
Bundesfachgruppe der Parkettrestauratoren im 
Bundesverband Parkett- und Fußbodentechnik
Kronenstraße 55-58
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Haben Sie sich auch schon einmal gefragt,
warum Sie in den meisten Katalogen / Such-
maschinen nicht das finden was Sie suchen?
Das liegt wahrscheinlich daran, dass die Ver-
schlagwortung nicht mit Ihrem Wortschatz 
(Vokabular) übereinstimmt, was ganz normal 
ist, denn die Kataloge sind für den jeweiligen 
Anwender gebaut, meist Menschen ohne einen 
handwerklichen Hintergrund. Es ist schwierig 
in Deutschland, und hier vor allem im Hand-
werk, für dasselbe Ding ein einheitliches Wort 
zu finden. Hier ein Beispiel aus meinem Hand-
werk: 

•  Ständer (im Fachwerk)
für den gibt es je nach Region sehr unter-
schiedliche Worte hier eine Auswahl:

•  Ständer
•  Stiel
•  Posten
•  Säule

Diese Worte meinen in der jeweiligen Region 
oder Zeit das Gleiche. Haben aber heute und in 
der ein oder anderen Region ganz unterschied-

liche Bedeutungen. Wenn wir als Handwerker 
eine Bibliothek aufbauen, sollten wir uns Ge-
danken über ein eigenes System „zum Finden“ 
machen.

Hier ein paar Grundlagen, damit wir auch über 
dasselbe reden. 

Ein Schlagwortverzeichnis ist ein kontrol-
liertes Vokabular. Der Aufbau erfolgt also unter 
Regeln, und jedes Schlagwort wird kontrolliert 
auf Aussagekraft, Äquivalenz und Polysemie 
(dazu später mehr).

Das gedankliche Konstrukt einer Sache oder 
eines Dings ist der Begriff, er setzt sich aus ganz 
unterschiedlichen Merkmalen zusammen. Die 
sprachliche Repräsentation eines Begriffs ist 
die Benennung, die schriftliche bzw. bildhafte 
Repräsentation ist die Bezeichnung. 

So ist der Begriff das, was gemeint ist, die 
Benennung das, was gesagt wird. 

Wenn es wie im Beispiel mehrere Benennun-
gen zu einem Begriff gibt, die bedeutungsgleich 
(äquivalent) ausgetauscht werden können, 
spricht man Synonymen. Gleiche Worte (ge-
schrieben oder gesprochen), die als Benennun-
gen für unterschiedliche Begriffe herangezogen 
werden (die Teekesselchen), sind Polyseme. 

Der erste Schritt zu einer geordneten Ver-
schlagwortung sind Wortlisten, die nach ein-
fachen Regeln entstehen. Hier gibt es nur die 
Regel, dass das Wort in dem Werk, das ver-
schlagwortet wird, stehen sollte und dass es 
im Singular benutzt wird. Bei diesem Prozess 
sollten möglichst viele mit machen, da unter-
schiedliche Sichtweisen am Ende auch unter-
schiedliche Wege zum Finden ermöglichen. 
Diese Listen können dann untereinander abge-
glichen werden, und hier beginnt die Kontrolle.

Wir suchen einerseits das Wort (die Benen-
nung), die den Begriff für die Meisten beschreibt, 
den Deskriptor, wollen aber alle anderen Worte, 

die den gleichen Begriff beschreiben, z. B. in 
Mundart, Fremd- oder Fachsprache, auch als 
Angebot „zum Finden“ haben.

Es geht also darum, die Beziehungen zwi-
schen den Benennungen bzw. den Begriffen 
sehr gut zu definieren. Ein Beispiel dafür hat-
ten wir schon, die Äquivalenz, sie bedeutet: alle 
Benennungen zu einem Begriff.

Auch stehen die Begriffe in einer Hierarchie. 
Hier sind die Merkmale entscheidend, kommt 
eines hinzu, geht es eine Stufe in der Hierarchie 
nach unten. Die Merkmale können generischer 
(entstehungsbezogen) 
oder partitiver (bau-
teilbezogen) Art 
sein. Das bietet 
eine weitere 
Find-Möglich-
keit. Entweder 
sucht man von 
Groß nach immer 
Genauer, oder man 
sucht von Klein nach dem 
Zusammenhang. Solche Gebilde ohne Äqui-
valenzen sind Klassifikationen, sehr leistungs-
starke Ordnungssysteme. Mit Äquivalenzen 
allerdings noch stärker, da sie eine vielgrößere 
Find-Wahrscheinlichkeit haben, solche Syste-
me heißen Thesauri (Singular Thesaurus). Ein 
Thesaurus wäre also das ultimative Schlag-
wortverzeichnis.

Gerne würde ich einen handwerklich-res-
tauratorischen Thesaurus mit Ihnen aufbauen!
Timm Miersch

Zweckverband Niederbayerische Freilichtmuseen
Massing im Rottal und Finsterau im Bayerischen 
Wald 
84032 Landshut
www.freilichtmuseum.de

rawpixel, freepik.com

Rochak Shukla auf freepik.com

Die Kunst der Verschlagwortung

Handwerker-Bibliothek

Anzeige

Die Zeitschrif t für Restaurierungspraxis

„Hiermit möch-
te ich mich auch 
besonders für 
das Heft 3 über 
Holz I. bedanken, 
was ich sehr in-
teressant fand.“

Gabriele Höppner, Mitglied 
des Erweiterten Vorstands 
der Interessengemeinschaft 
Bauernhaus



Restaurator im Handwerk | 4-2023 | Holz II. 89

 Handwerker-Bibliothek im Verein „Restaurator im Handwerk“ 

Einen Grundstock von ca. 5.000 Bänden haben wir schon.
Wir wollen den Bestand auflisten und ins Internet stellen, versehen mit einem Link, der zum 
jeweiligen Inhaltsverzeichnis führt und für alle Mitglieder unseres Vereins abrufbar sein wird. 
Geplant ist die Digitalisierung der vorhandenen Bände. Möchte dann jemand ein Werk einsehen, 
bekommt er es digital gegen eine Gebühr zur Verfügung gestellt.

Hört Euch um und sagt Bescheid, wo Betriebsauflösungen anstehen, und helft so mit, 
wertvolle Fachliteratur und damit Wissen zu retten.

Kontakt: Redaktion Restaurator im Handwerk, Rainer W. Leonhardt
Tel.: 030 63963049, E-Mail: redaktion@restaurator-im-handwerk.de

Seit Jahren findet ein Betriebssterben im Handwerk statt. Seinen Hauptgrund hat dies in der fehlenden Nachfolgerschaft 
für zahlreiche Firmen. 

Auch wenn wir auf diese Entwicklung grundsätzlich nur sehr eingeschränkt Einfluss haben, versuchen wir 
dennoch ihr entgegenzuwirken, etwa durch unsere Rubrik „Nachfolger gesucht“. Hier bietet sich die Möglichkeit, 
potentielle Interessenten überhaupt über das drohende Verschwinden des Betriebes in Kenntnis zu setzen.

Was wir aber in Zukunft auch verhindern möchten, ist das Entsorgen der oftmals in den vor Schließung wegen fehlender 
Nachfolger stehenden Betrieben vorhandenen Fachliteratur. Darum haben wir uns entschlossen, eine Bibliothek zur Bewah-
rung dieser dann herrenlosen und in die Papierpresse gehenden Bücher aufzubauen.

Sie wird folgende Sachgebiete umfassen:
Handwerk | Architektur | Denkmalpflege | Stadtplanung | Restaurierung | Baukultur

Viele Spenden für den Aufbau unserer Handwerker-Bibliothek sind schon eingegangen, sodass wir dem-
nächst mit der bibliografischen Erfassung der Bestände beginnen können. Doppelt vorhandene Exemplare 
bieten wir zum Verkauf an. Der Erlös daraus finanziert die bibliografische Erfassung.

Ulrich Reitmayer
Holzfenster in 
handwerklicher 
Konstruktion
4.Auflage, 1951
Einband bestoßen 
und lose, aber alles 
vorhanden.
50,- EUR

Thomas Drexel
Alte Häuser sanieren
8 Projekte in Bildern, 
Plänen, Texten.
Callwey Verlag
15,- EUR

Hrsg. O. Wagenbreth, E. Wächtler
Technische Denkmale in der 
Deutschen Demokratischen 
Republik
Deutscher Verlag für 
Grundstoffindustrie,
Leipzig 1983
10,- EUR

Paul Gründling
Das Bauornament in seiner Bedeutung 
und Anwendung
Lehrbuch für Maurer, Steinmetze, 
Zimmerer, Dachdecker, Tischler und 
Bauschlosser.
Leipzig 1907, Reprint Verlag Leipzig.
28,- EUR

Lexikon der Holztechnik
VEB Fachbuchverlag, 

1990 Leipzig
927 Seiten, 21 Tafeln.

24,- EUR

Bestellungen bitte an: redaktion@restaurator-im-handwerk.de

Handwerker-Bibliothek
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Museen

Vorgeschichte
Seit meinem Besuch der Hartmannschen 
Hammerschmiede in Bad Hindelang im Jahre 
1969 bin ich „Feuer und Flamme“ für wasser-
betriebene Hammerwerke, für historischen 
Bergbau und Metallverhüttung. So habe ich 
den 2012 gegründeten Förderverein für das 
technische Kulturdenkmal der Elmsteiner 
Wappenschmiede initiiert. Recherchen im hei-
matlichen Raum um Mannheim führten mich 
bald zum Wappenschmied Heinrich Haag nach 
Elmstein, der noch bis ca. 1975 im fortgeschrit-
tenen Alter für kleine Reparaturaufträge und 
Besucher gelegentlich sein Hammerwerk in 
Gang setzte.

In Rheinland-Pfalz haben sich lediglich drei 
wasserbetriebene Hammerwerke – in der Pfalz 
„Wappenschmieden“, also Waffenschmieden 
genannt − erhalten: in Pleisweiler-Oberhofen, 
in Ingenheim und in Elmstein, allerdings ist die 
Elmsteiner Wappenschmiede in ihrer Kombi-
nation aus Hammerwerk und Sägemühle ein 
bundesweit einzigartiges, touristisch genutz-
tes Denkmal. Der Förderverein hat sich zur 
Aufgabe gemacht, diese beiden Betriebsteile 
durch Bereitstellung finanzieller Mittel als „ar-
beitendes Museum“ technisch und baulich zu 
erhalten, um damit gleichzeitig einen Beitrag zu 

einer lebensnahen, aktiven Denkmalpflege zu 
leisten. Regelmäßig stattfindende Tage einer 
„offenen Werkstatt“ mit Mitmachangeboten 
für Besucher, thematisch flexible Führungen, 
die Anregung und Teilnahme an bundeswei-
ten wie örtlichen Kulturveranstaltungen (z. 
B. „Deutscher Mühlentag“, „Tag des offenen
Denkmals“ etc.) und die Bemühungen, die
Wappenschmiede in ein regionales Touris-
muskonzept zu integrieren, stellen Versuche
dar, den Betrieb wieder verstärkt im öffentli-
chen Bewusstsein zu verankern (weitere Infor-
mationen www.wappenschmiede-elmstein.de). 
Wie nahezu bei allen Fördervereinen mangelt
es derzeit an ehrenamtlichen Helfern in vielen
Bereichen, die Pandemie sorgte zudem für fi-
nanzielle Lücken, die umfassende Restaurie-
rungsaufgaben deutlich erschweren. Bislang
wurde in die Wappenschmiede ein Betrag von
ca. 200.000  € investiert.

Die Elmsteiner Hammerschmiede, um 1790 
durch Johann Adam Lan(t)z unterhalb der 
gleichnamigen stauferzeitlichen Burgruine 
und gegenüber seiner Mahlmühle gegründet 
(Abb.  1), war – entgegen mancher örtlichen 
Überzeugung – fundierter historischer Argu-
mentation folgend niemals Waffenschmiede 
zur militärischen Ausstattung einer Burg, son-

Benno Münch

Die Wappenschmiede Elmstein 

– Restaurierungsarbeit im

Spannungsfeld von Denkmalpflege und

Tourismus

dern Werkzeugschmiede, denn eiserne Gerät-
schaften für alle Lebensbereiche, insbesondere 
Schneidwaren, wurden noch bis ins 19. Jahr-
hundert mit dem Begriff „Waffen“ bezeichnet. 

Durch Schenkung und Versteigerung ge-
langte die Schmiede über die Familie Römer 
1887 in den Besitz von Theobald Haag, der 
nachfolgend eine seit 1844 bestehende Hanfrei-
be stilllegte, um 1889 eine Einblatt-Sägemühle 
an die Schmiedewerkstatt anzubauen, deren 
Gebäudearchitektur glücklicherweise erhalten 
blieb.

Reparatur und Rekonstruktion: 
Horizonte der musealen Präsentation
Die Elmsteiner Wappenschmiede besaß als 
typische Werkzeugschmiede drei Wasserrad-
antriebe – je ein oberschlächtiges Rad für das 
Hammerwerk, für das Gebläse der Esse und für 
den Schleifstein. Sie wurde wie die gegenüber-
liegende – ältere − Mahlmühle mit weiteren 
zwei Wasserrädern aus einem gemeinsamen, 
oberhalb vom Speyerbach abgezweigten 
Mühlgraben mit Aufschlagwasser versorgt.

Herzstück der Anlage ist das dreischlägige 
Hammerwerk mit ursprünglich vier Schwanz-
hämmern unterschiedlichen Gewichts, in de-
ren Köpfe („Bären“) teilweise Obergesenke für 

Abb. 1 Die Hammerschmiede wurde 1790 gegründet
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Fortbildung - Spezial

bestimmte schmiedetechnisch verformende 
Arbeitsaufgaben eingesetzt werden konnten 
(Abb. 2). 

Der technische Fortschritt und arbeitsef-
fiziente als auch erwerbsstrategische Überle-
gungen veränderten die Werkstatteinrichtung 
im Laufe der mehr als 200jährigen Geschichte 
fortlaufend, wobei manche dieser als notwendig 
erachteten Umstrukturierungen heute deutlich 
zu erkennen, andere nur aus der historischen 
Betrachtung der Bauentwicklung und anhand 
von mündlichen Überlieferungen nachzuvoll-
ziehen sind. So existierte eine Hanfreibe zur 
Gewinnung von Textilfasern seit der offiziel-
len Konzessionierung des Betriebs durch den 
bayerischen Staat im Jahr 1844 nur bis kurz 
nach dem Erwerb der Schmiede durch Theo-
bald Haag im Jahre 1887; danach entstand an-
stelle des Hanfreibe-Anbaues die heute noch 
als Gebäude existierende Einblatt-Sägemühle, 
angetrieben per Transmission durch das dritte 
Wasserrad der Wappenschmiede, das bis da-
hin den Schleifstein und die Hanfreibe in Gang 
setzte. Die Sägemühle erhielt unmittelbar an 
ihrem Gebäude kein eigenes Wasserrad, da der 
bestehende Wasserbau aufgrund gerichtlicher 
Auseinandersetzungen um die Wasserzufuhr 
mit dem späteren Mahlmüller Schmalenberger 
nicht verändert werden durfte.

Die Direktantriebe über Kammräder oder 
Kurbeln auf der Wasserradwelle wurden im 
19. Jahrhundert ersetzt durch Transmissions-
scheiben, der alte Blasebalg musste später
− vermutlich seit der Überbauung des Ham-
mergebäudes durch ein Wohnhaus um 1900
− einem Rotorgebläse weichen, das wartungs-
intensivere und abnutzungsanfällige Material

Holz wurde an mechanisch stark beanspruch-
ten und der Feuchtigkeit ausgesetzten Teilen 
der technischen Ausstattung durch beständi-
gere Werkstoffe wie Metall oder Beton ersetzt. 
Transmissionen erlaubten nun eine räumlich 
flexiblere Nutzung der Wasserkraft, z. B. zu-
sätzlich für eine Bohrmaschine, eine Band-
säge und eine Schrotmühle. Die Nockenwelle, 
welche früher aus einem starken Eichenstamm 
bestand, wurde durch eine solche aus Stahl, der 
Schwerhammer von nahezu 100 kg Gewicht 
durch einen moderneren Federhammer ersetzt, 
das Hammergerüst aus den alten Balken neu 
gezimmert und mit einem Betonfundament ver-
sehen. Eine dritte Esse wurde im Jahr 1907 an 
der hofseitigen Außenwand neu errichtet und 
verschwand wieder, die heutige Doppelesse 
wurde räumlich umorientiert. Die Wasserrä-
der erhielten – bis auf das noch in den 1970er 
bestehende der Mühle – allesamt Stahlwellen, 
die Wasserrinne wurde mehrmals umgebaut, 
zuletzt bestand eine Rinne aus starken Stahl-
blechen für die Turbine, nachdem bereits im 19. 
Jahrhundert der ruinöse Zustand der Flutersan-
lage (Wasserrinne aus starken Holzbohlen) des 
Öfteren bemängelt worden war.

Um 2011 stand die Schmiede nach Verpach-
tung wieder leer und wurde touristisch nur we-
nig genutzt. Das Hammerrad war defekt, die 
Hammerstöcke waren durch Fäulnis zerstört 
(Abb. 3), die Transmissionen zum Federhammer 
nicht mehr vorhanden. Eine anstelle des dritten 
Wasserrades für das Sägewerk und den Schleif-
stein eingebaute Turbine gab es seit 1951 – sie 
lieferte Strom in geringer Energieausbeute.

Angesichts dieser Veränderungen des 
Werks während seiner 200jährigen Betriebs-

Abb. 4 
In den 1970er/80er 

Jahren wurden 
viel Hammerwerke 

dokumentiert, darunter 
auch das Elmsteiner, 

Zeichnung Hans 
Lukasczyk 1983.

Gegenüberliegende 
Seite
Abb. 2 
Dreischlägiges 
Hammerwerk nach 
der Instandsetzung

Abb. 3 
Dreischlägiges Ham-
merwerk Vorzustand

zeit und gegenwärtig notwendig werdender 
Instandsetzungsarbeiten stellte sich innerhalb 
des Konzepts eines „arbeitenden Museums“ als 
Beitrag zu einer „aktiven Denkmalpflege“ neben 
museumspädagogischen Fragen zugleich im 
Rahmen der touristischen Nutzung des tech-
nischen Denkmals jene nach dem Zeithorizont 
seiner Präsentation. Da die Schmiede bis in die 
jüngste Vergangenheit unter überschaubaren 
Modernisierungen in Betrieb war und ein weit-
gehend vollständiges Inventar vorweist, ist 
es sowohl unter identitätsstiftenden als auch 
denkmalpflegerisch-konservatorischen Aspek-
ten sinnvoll, die Werkstatt im Zeithorizont der 
1970er Jahre zu bewahren.

Die moderaten Modernisierungen können so 
den Besuchern im Rahmen von Führungen un-
mittelbar am Bestand von technischer Ausstat-
tung und Werkzeugen erläutert werden. Der his-
torische Bestand an Werkzeugen ist demnach 
bei Schmiedevorführungen zu schonen, defekte 
Teile der historischen mühlentechnischen Ein-
richtungen sind fortlaufend durch Teile in glei-
chem Material und Maß zu ersetzen. Eine Frage, 
die mitunter zu Kontroversen führte und noch 
immer führt, betrifft das Maß der erträglichen 
Kompromisse bei einer Werkstattorganisation, 
welche den Bedürfnissen des Tourismus in be-
sonderer Form Rechnung tragen möchte. Hier-
bei spielen sowohl Unfallschutzmaßnahmen als 
auch entsprechende Einrichtungen eine ent-
scheidende Rolle, da sie das Erscheinungsbild 
einer historischen Werkstatt mitunter erheblich 
stören oder entstellen können. Besucherfreund-
liche Beleuchtungsanlagen etwa und zeitgemä-
ße Elektroinstallationen dürfen den historischen 
Gesamteindruck nicht durch optisch sichtbare 
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Elemente beeinträchtigen.
Museumspädagogische Überlegungen 

verbieten einerseits die Rückgängigmachung 
von Modernisierungen – niemand würde wohl 
auf die Idee kommen, den schweren Schwanz-
hammer wieder an die Stelle des Federhammers 
zu setzen (was den kompletten Neubau des 
Hammergerüstes unter Verwendung von Holz 
und Sandstein zur Voraussetzung hätte). An-
dererseits fordern sich Rekonstruktionen aber 
geradezu dort heraus, wo z. B. Stationen des 
Wasserantriebs durch fehlende Transmissionen 
verlorengegangen sind. Wie sonst wären dem 
Besucher die Wege der Kraftübertragung vom 
Wasserrad zum Gebläse, Federhammer, zur 
Bohrmaschine, Schrotmühle, zum Schleifstein 
oder zum Sägewerk anschaulich zu vermitteln?

Durch die aufwendige bauzeichnerische 
Tätigkeit des Wolfsburger Ingenieurs Hans Lu-
kasczyk (1914-1988) wurden in den 1970er und 
1980er Jahren zahlreiche historische deutsche 
Hammerwerke für die Nachwelt dokumentiert, 
so auch die Elmsteiner Wappenschmiede im 
Jahr 1983. Diese Zeichnungen bilden heute 
eine wertvolle Quelle für zuverlässige Rekon-
struktionen (Abb. 4). 

Das im Jahr 1889 angebaute Sägewerk, 

Anfang der 1950er Jahre aus Gründen fehlen-
der Rentabilität seiner originalen Einrichtung 
beraubt, war indessen der Rekonstruktion aus 
bauzeitlich passenden Originalteilen einer 
in Thüringen abgebrochenen Mühle wert, da 
hier die Chance besteht, dem Besucher das 
deutschlandweit letzte Beispiel eines kombi-
nierten Hammerschmiede- und Sägewerks-
betriebs funktionsbereit zu präsentieren. Mu-
seumspädagogische Erwägungen treffen sich 
in diesem Punkt widerspruchsfrei mit touristi-
schen Überlegungen, ein drittes Wasserrad ein-
zubauen, doch scheint die Erteilung eines vollen 
Wasserrechts für den kontinuierlichen Betrieb 
einer Wasserkraftanlage aussichtslos zu sein. 
Insgesamt geraten immer wieder objektiv zu 
beachtende denkmalpflegerische Maßnahmen, 
welche das technische Kulturdenkmal zu sei-
ner Erhaltung für sich selbst fordert, in Konflikt 
mit unterschiedlichsten Wünschen unter der 
Zielsetzung touristischer Förderung und der 
Notwendigkeit, innerhalb eines Fördervereins 
mehrheitlich abgesicherte Entscheidungen 
treffen zu müssen.

Indes war die betriebsbereite Instandset-
zung von Wasserrad und Hammerwerk nie 
bestritten worden, sondern geradezu der Aus-

gangspunkt für eine Vereinsgründung, die in 
der lebendigen tourismustauglichen Präsen-
tation des traditionellen Schmiedehandwerks 
den Schlüssel zur langfristigen Erhaltung der 
Wappenschmiede sieht.

Instandsetzungen: handwerkliche 
Improvisation und ihr 
behördenrechtlicher Aktionsrahmen

Wer ein unter Denkmalschutz stehendes 
Gebäude sanieren möchte, hat bei diesem Tun 
einige Vorschriften mehr zu beachten als der 
„normale Häuslebauer“ − wenn er noch dazu die 
Energie eines öffentlichen Gewässers nutzen 
möchte, kommen noch ein paar weitere dazu. 
Soll womöglich die historische Technik eben-
falls in einen brauchbaren Zustand gebracht 
werden, benötigt der verwegen Motivierte 
gleich eine ganze Schar versierter Handwerker 
mit Improvisationsgeschick, falls er nicht selbst 
fachmännisch Hand anlegen kann. Hat er dann 
eigentlich gar kein Geld zum Reparieren, möch-
te man ihm Geduld, Zuversicht, Glück, Humor 
– und ein möglichst langes Leben wünschen. 
Fehlen ehrenamtliche und erfahrene Fachleute 
sowie das nötige Kleingeld, sieht es düster aus
um die Pläne einer Erhaltung des zerfallenden 

Abb. 5-8 oben links Einbau des Hammerrades; Hammer- und Gebläserad; Erneuerung der Hammerambose per Hand und Muskelkraft unten links; 
Sägeschuppen der Sägemühle unten rechts
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Patienten … Bei all dem sind das Vorhandensein 
eines Nutzungskonzepts und die Abschätzung, 
inwieweit es einen langfristigen Kostenbeitrag 
zur Zukunft beisteuern kann, notwendig.

Die gröbsten Geldnöte konnte der Förder-
verein durch bisweilen reichlich strömende 
Spendenzuflüsse, öffentliche Zuschüsse und 
Einnahmen aus Veranstaltungen mildern; eh-
renamtliche Aktivitäten trugen ebenfalls zu 
Kostenreduzierungen der zwischen 2013 und 
2023 laufenden Sanierungsmaßnahmen am 
Hammerwerk, der Wasserrinne, im Bereich der 
gesamten Haustechnik und beim funktions-
tüchtigen Einbau der Sägemühle bei.

Wie erwartbar konnte die Landesdenkmal-
pflege, deren Mitwirkung hier einzuschalten 
war, weder einen finanziellen Beitrag noch eine 
fachliche Beratung zu den instandsetzenden 
Maßnahmen beisteuern. Die Initiative zur Pla-
nung und Ausführung der Arbeiten lag ganz in 
den Händen der Vereinsführung und der durch 
sie beauftragten – im historischen Mühlenbau 
erfahrenen – Handwerker, in erster Linie bei 
Uwe Feißt aus Kenzingen und Robert Vetter 
aus Sonthofen im Allgäu. Abgesehen davon, 
dass es bei der staatlichen Denkmalpflege 
aufgrund ihrer traditionellen kunsthistorischen 

Orientierung kaum ausreichend technikhisto-
risch vorgebildetes Personal gibt, waren hier 
Beratungen auch weitgehend verzichtbar, weil 
sich bei den Instandsetzungen lediglich um den 
Ersatz funktionslos gewordener Verschleißteile 
durch baugleiche Elemente unter Verwendung 
traditioneller Materialien handelte.

Letztendlich war die Wiederherstellung des 
funktionierenden Hammerwerks, welche sich 
über mehrere Arbeitsstufen über drei Jahre hin-
zog, sehr erfolgreich. Konnte bereits 2015 die 
Wappenschmiede wieder festlich eingeweiht 
werden, so trafen danach bald die Voraussa-
gen der Mühlenbauer ein, wonach die Lagerung 
und Verkeilung der Hämmer im aus sekundär 
verwendeten Holzbalken in 1926 errichteten 
Gerüst auf Dauer Probleme machen würden. 
Der Mühlenbaubetrieb Schumann aus Mulda in 
Sachsen löste das Problem in Zusammenarbeit 
mit den aktiven Schmieden des Fördervereins, 
indem der deformierte Brustriegel im Jochbe-
reich derart begradigt wurde, dass nun beson-
ders geformte Keile Lagerhölzer und Hämmer 
in ihrer Position verriegelten: das bisher stetige 
Verrücken der Hämmer nach vorn und hinten 
war damit unterbunden.

Diskussionen zur Erneuerung des Hammer-

rades gab es anfangs mit dem Denkmalamt, 
da hier zunächst ein Rad aus Holz gewünscht 
war. Lange Stillstandzeiten lassen jedoch durch 
den Wechsel von nass zu trockenen Phasen 
Holzräder rasch altern. Schließlich stellte das 
farblich gestaltete Stahlrad, dessen Einbau in 
zwei Hälften millimetergenaue Arbeit erforderte 
(Abb. 5), alle Beteiligten zufrieden, zumal auch 
das Gebläserad (Abb. 6) schon früher durch 
einen Neubau aus Metall ersetzt worden war 
und man beide Räder unter dem langen Fluter 
(Wasserrinne oder Mühlschiff genannt) von 
außen kaum erkennen kann. Farbästhetische 
Anpassungen sind auch hierbei Teil der Gebäu-
depräsentation.

Das Improvisationsgeschick der beiden 
Mühlenbauer wurde durch manche bislang 
unerkannte technische Mängel an nahezu allen 
zu reparierenden Hammerteilen auf eine harte 
Probe gestellt: So mussten fast alle Lagerei-
sen der Schwanzhämmer, also schweres Vier-
kantmaterial, beschafft und bearbeitet sowie 
zahlreiche Schweißarbeiten durchgeführt wer-
den. Die alten Hammerstelzen zum Auflegen 
der Hämmer in Ruheposition waren durchweg 
nicht mehr zu gebrauchen und mussten neu 
angefertigt werden. Schwerstarbeit, die nur 

Abb. 5-8 In Thüringen erworbene historische Einblatt-Sägemühlen-Einrichtung im Sägemühlen Gebäude oben links; Der schlechte Zustand von Holz- und 
Steinwerk der Sägemühle musste behoben werden oben rechts; Zustand der Einblatt-Säge zurzeit unten links; Leidnersche Vollgatter-Sägemühle von 
außen unten rechts
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Museen

mit ehrenamtlicher Unterstützung bewältigt 
werden konnte, erforderte der Aushub der sich 
ständig mit Wasser füllenden Grube für die zu 
erneuernden Hammerstöcke per Hand, der 
komplette Ein- und Ausbau der drei Hämmer 
sowie der Hammerambosse – Methoden wie 
zu Zeiten der alten Ägypter kamen bei der Be-
wegung schwerer Teile zur Anwendung, da in 
der engen Werkstatt kaum moderne technische 
Hilfsmittel eingesetzt werden konnten (Abb. 7).

Der bis zum Jahr 2012 unbekannte Verlust 
des Wasserrechts bereits seit den 1970er Jah-
ren veranlasste die Gemeinde Elmstein, die 
bis dahin betriebene Turbine stillzulegen. Der 
Förderverein erhielt danach ein provisorisches 
„kleines“ Wasserrecht für den musealen Betrieb 
des Hammerwerks, doch die Turbine musste ob 
ihrer Schäden verschrottet werden.

Mindestens zweimal geriet das aktive Mu-
seumskonzept des Fördervereins in Gefahr: 
durch den gesetzlich vorgeschriebenen Bau 
einer „Fischtreppe“ aufgrund der topografisch 
beengten Geländeverhältnisse und durch den 
drohenden Verkauf des halben Gebäudes, zu 
dem die Sägemühle gehörte. 

Der zweite „erratische Block“ auf dem Weg 
zur dauerhaften Erhaltung des betriebstech-
nisch kombinierten Gesamtdenkmals Ham-
merschmiede und Sägemühle bestand in der 
Tatsache, dass der angebaute Sägeschuppen 
(Abb. 8) ganz und das Wohnhaus, welches um 
1900 über der Wappenschmiede errichtet wor-
den war, zur Hälfte – noch in Privatbesitz waren, 
jedoch langfristig verkauft werden sollten. Die 
Gefahr bestand, dass ein möglicher Erwerber 
die Säge abreißen könnte, womit ein bundes-
weit einmaliges technisches Kulturdenkmal 
verloren gewesen wäre. In 2016 konnten je-
doch die Gebäudeteile samt dem zugehörigen 
Gelände zu günstigen Bedingungen von der 
Gemeinde − durch den Verein vollständig fi-
nanziert − erworben werden.

Zwischen 2019 und 2023 wurde – finanziell 
unterstützt durch LEADER-Mittel – eine zum 
Schrottpreis aus Thüringen erworbene histori-

sche Einblatt-Sägemühlen-Einrichtung von der 
Fachfirma Schumann aus Mulda in das vorhan-
dene, lediglich mit Bandsäge und einigen Werk-
zeugen bestückte (Abb. 9) originale Mühlenge-
bäude eingebaut. Der vom Holz- und Steinwerk 
her schlechte Gebäudezustand (Abb. 10) war 
vor Beginn der Arbeiten kaum erkennbar und 
sollte zu immensen Kostenüberschreitungen 
führen, die der Verein finanziell nur mit zu-
sätzlichen Spenden und dem kostenmäßigen 
Entgegenkommen der Mühlenbaufirma über-
stehen konnte.

Der Versuch eines Deckenbalkenwechsels 
machte deutlich, dass die gesamte Hallendecke 
abgetragen und erneuert werden musste, da 
die Fundamentkrone aus Sandsteinen brüchig 
und alle Schwellen, auf denen das ganze Ge-
bäude ruhte, durch Feuchtigkeit abgebaut wa-
ren. Alle Metall- und Holzteile der technischen 
Ausstattung, jahrelang der Witterung im Frei-
en ausgesetzt, mussten in der Werkstatt des 
Mühlenbauers überarbeitet werden, eine neue 
Gleisanlange für den Schlitten im Gebäude auf-
gebaut werden, nachdem der Verein die Säge-
kammer für den Schlittenauslauf hergerichtet 
hatte und die gesamte Gebäudeelektrik optisch 

unauffällig erneuert worden war. Inzwischen 
sind noch einige technische Verbesserungen 
am Einblatt-Gatter und am Sägeschlitten (un-
fallsichere Spannvorrichtung) notwendig, um 
diese betriebsbereit präsentieren zu können, 
doch ist derzeit bereits eine optische befriedi-
gende Präsentation möglich (Abb. 11).

Diese Einblattsäge – je vertikalem Schnitt 
kann immer nur ein Brett gesägt werden – ist 
vermutlich in Rheinland-Pfalz landesweit ein-
malig und nur vergleichbar mit den Bauernsä-
gen des Schwarzwaldes oder der Alpenländer.

Inzwischen gewinnt allgemein die Erkennt-
nis an Boden, dass es in Gestalt der Elmsteiner 
Wappenschmiede und der talaufwärts lie-
genden Leidnerschen Vollgatter-Sägemühle 
(Abb.  12,  13) zwei mühlentechnische Kultur-
denkmäler von überregionalem Rang zu be-
wahren gilt, die durchaus – sofern sie zumin-
dest zeitweise als arbeitende Schaubetriebe 
präsentiert werden könnten – erhebliches 
touristisches Potenzial besitzen. Leider ist die 
Erhaltung der Leidnerschen Säge mehr denn 
je ungewiss, da sie inzwischen verkauft wur-
de und zu dem Erwerber keinerlei Kontakte 
bestehen. Wie auch immer: In der Leitung des 
Fördervereins stehen notgedrungen ebenfalls 
Veränderungen an – es bleibt dringend zu hof-
fen, dass der Stabwechsel an eine nachfolgen-
de Generation gelingen wird, die sich je neu der 
bedeutsamen, identitätsrelevanten Frage des 
Erhaltenswerten stellen muss.

BENNO MÜNCH 
ist Vorsitzender des Förderverein histo-
rische Wappenschmiede Elmstein e.V.
abeam@gmx.de

Alle Fotos: Benno Münch

Abb. 13 Leidnersche Vollgatter-Sägemühle von Innen

Anzeige
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Aktuelle Pressemitteilungen zu Baudenkmalen

20.000 Solarziegel, 1.530 Quadratmeter Dach-
fläche. Die neue Photovoltaikanlage ist einer 
der wichtigsten Bausteine im Zuge der Kom-
plettsanierung des Klosterareals. Bis Ende 
des Jahres 2023 sollen weite Teile der Anlage 
mitten in der Würzburger Altstadt durch erneu-
erbare Energien versorgt werden. Der histori-
sche Gebäudekomplex, eine im Kern barocke 
Vierflügelanlage, ist seit mehr als 170 Jahren 
Sitz der Kongregation der Schwestern des Er-
lösers. Eine denkmalverträgliche und gleich-
zeitig nachhaltige Lösung zu finden, war von 
Beginn an das Ziel – und die Herausforderung. 
„Bereits 2019 haben wir entschieden, dass alle 
Einrichtungen der Kongregation weltweit bis 
2037 klimaneutral werden sollen. Die Installa-
tion einer Photovoltaik-Anlage auf den Gebäu-
den des ersten Bauabschnittes ist ein wichtiger 
Schritt, um dieses Ziel zu erreichen“, so die Ge-
neraloberin der Kongregation der Schwestern 
des Erlösers Sr. Monika Edinger.

Unterstützt worden sind die Ordensschwes-
tern dabei von den Spezialistinnen und Spezia-
listen für energiebewusstes Bauen des Bayeri-
schen Landesamtes für Denkmalpflege (BLfD) 
und der Stadt Würzburg. Mittlerweile sind die 
Dachdecker fast fertig, die Kongregation ist gut 
gerüstet für Wind und Wetter. Doch nicht nur 
das, denn was am Boden kaum jemand ahnt: 
Über den Köpfen der Schwestern ist Bayerns 
erstes Solarkraftwerk auf einem stadtbildprä-
genden Denkmalkomplex entstanden.

„Denkmalschutz mit Vorbildfunktion: Nach-
ahmen ausdrücklich erwünscht! Das Modellpro-
jekt der Erlöserschwestern in Würzburg zeigt, 
wie Denkmalschutz und erneuerbare Energien 
zeitgemäß miteinander in Einklang gebracht 
werden können. Das neue Bayerische Denkmal-
schutzgesetz erleichtert den Einsatz regenerati-
ver Energien im Denkmalbereich und zeigt neue 
Perspektiven für unsere Kulturgüter auf. So sieht 

Denkmalschutz der Zukunft aus! Ich freue mich, 
dass wir die Maßnahme in Würzburg mit 420.000 
Euro aus staatlichen Fördermitteln unterstützen 
können“, betont Kunstminister Markus Blume.

Auf dem barocken Kongregationshaus sind 
Indach-Solarmodule in eine neue Dachdeckung 
integriert worden. Diese kleinteiligen Dachstei-
ne ähneln dem historischen Bestand und fügen 
sich gut in die ziegelrote Dachlandschaft der als 
Ensemble geschützten Würzburger Altstadt ein. 
So kann das Kongregationshaus künftig Pate 
für den denkmalverträglichen Umbau anderer 
Altstädte in Bayern stehen, der vom Freistaat 
mit Fördergeldern unterstützt wird.

„Nachhaltigkeit ist ein Kerngedanke der Denk-
malpflege. Das Vorhaben der Erlöserschwestern 
ist wirklich spannend, da das große Dach als 
Testfläche für die Effizienz solcher Anlagen die-
nen kann. Was aus denkmalpflegerischer Sicht 
besonders schön ist, dass sich die modernen 
Module wunderbar in die einzigartige Altstadt-
silhouette Würzburgs einfügen“, sagt Prof. Ma-
thias Pfeil, Generalkonservator des Bayerischen 
Landesamtes für Denkmalpflege.

Bayerisches Landes-

amt für Denkmalpflege, 

Hofgraben 4, 80539 

München, Lea Kramer, 

Pressesprecherin, Mi-
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Dach des Klosters der Schwestern des Erlösers; 
Neueindeckung mit Solarmodulen. 
Fotos: Matthias Hofner, BLfD.
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Mit 20.000 Solarziegeln hat die Kongregation der Schwestern des Erlösers ihr Mutterhaus in der 
Würzburger Altstadt fit für die Zukunft gemacht. Ein Projekt mit Vorbildfunktion

Glaube an die Zukunft: Bayerns erste PV-Anlage auf einem Großdenkmal
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Buchbesprechungen

Das sich dem in der Baudenkmalpflege und 
Restaurierung, aber auch sonst inflationär 
verwendeten Begriff „Patina“ gewidmete Heft 
ist in drei Abschnitte unterteilt.

Im ersten Teil wird zunächst danach ge-
fragt, was Patina ist, und auf die Teilbereiche 
Holz, Stein, Glas, Papier, Metall und Gemälde 
bezogen. Abschnitt 2 unterscheidet zwischen 
„Schöner“ und „Hässlicher“ Patina. Den Ab-
schluss bildet ein Resümee.

Zu Beginn wird versucht, den Begriff his-
torisch zu erläutern. Bei der „festen Definiti-
on“ von Patina werden die Schwierigkeiten 
der Abgrenzung dieses subjektiven Begriffes 
aufgezeigt. Im Abschnitt Holz beschreibt der 
Autor dann umfänglich den Alterungsprozess 
von Holz im Außenbereich und den Umgang 
damit. Anschließend widmet er sich dem Be-
griff Patina bei historischen Möbeln. Es wird 
der Alterungprozess der einzelnen beteiligten 
Materialien beschrieben. Insbesondere wird 
der sich ändernde Anspruch der Kundschaft 
an die Restaurierung der Objekte in den letzten 
100 Jahren aufgezeigt.

Als deutsches Symbol ist uns die, aus Kupfer-
blech gefertigte, Quadriga auf dem Branden-
burger Tor sehr vertraut. Um ihre wechselvolle 
und spannende Geschichte der Göttin auf dem 
Wagen mit den vier Pferden wissen vermutlich 
die wenigsten.

Einst von Schadow angefertigt und 1793 auf 
dem Tor angebracht, wurde sie von Napoleon 
geraubt und verbrachte einige Jahre in Paris. 
Sie kehrte als Siegesgöttin Victoria 1814 auf 
das Brandenburger Tor zurück, wurde jedoch 
im Zweiten Weltkrieg fast vollständig zerstört. 

Ihre Rekonstruktion 1957 verdankt sie-
den 1942 angefertigter Gipsabformungen auf 
Basis des Originals. Aus diesem erschuf die 
Gipsformerei der Staatlichen Museen zu Berlin 
ein Gipsmodell welches als Grundlage für die 
Treibarbeiten diente. Diese Gipsmodelle wur-
den vor nicht allzu langer Zeit in Berlin wieder-
entdeckt und in den Jahren 2020–22 in einer 
Schauwerkstatt restauriert. Sie vermögen uns 
sehr nah an Schadows Werk heranzuführen, ha-
ben sie doch authentische Spuren historischer 
Veränderungen der Skulptur bewahrt. Somit hat 
sich eine hervoragende Quelle zur Geschichte 
der Quadriga erhalten. Das Buch erzählt diese 
spannend und reich Bebildert. Es dokumentiert 
nicht nur die eigentlichen praktischen Restau-
rierungsarbeiten, sondern beleuchtet auch die 
denkmalpflegerischen, sowie historischen For-
schungen und geht den verschiedenen Spuren 
detailliert nach. 

Im ersten Teil erfährt der Leser die Geschich-
te von der Auffindung, Analyse, Restaurierung 

Rainer Scherb 
Patina − Zeichen der Zeit 
Johannesberger Arbeitsblätter Themenbereich 
2.4, 2022
Hrsg.: Beratungsstelle für Handwerk und 
Denkmalpflege, Propstei Johannesberg, Fulda 
12 Seiten, 33 Abbildungen, 6 Euro 
E-Book

Christina Haak, Andreas Kaernbach, Christoph 
Rauhut (Hrsg.) 
Für die staatlichen Museen zu Berlin, die 
Kunstsammlung des Deutschen Bundestages 
und das Landesdenkmalamt Berlin
Die Quadriga vom Brandenburger Tor: Auf der 
Suche nach dem Original
Taschenbuch
Gebr. Mann Verlag Berlin 2023
ISBN 978-3-7861-2913-4 
176 Seiten; 35,00 Euro 

In ähnlicher Weise werden die o.g. weiteren 
Materialien beschrieben.

Im zweiten Abschnitt wird der Versuch 
unternommen, Patina zu bewerten. Begriffe 
wie „Schön“ oder „Hässlich“ werden benutzt. 
Anhand der Alterung von Kunststoffen wird 
versucht, die Schwierigkeiten im Umgang mit 
modernen Werkstoffen zu erläutern.

Den Kern der Schlussbemerkung bildet 
ein Zitat von Otto von Mitzlaff: „Die Patina ist 
also eine Zugabe der Zeit, die einen alten Ge-
genstand gegenüber seinem ursprünglichen 
Zustand verändert hat.“

Dieses Heft ist eine für Handwerker emp-
fehlenswerte Lektüre − auch wenn eine mögli-
che Präzisierung des Begriffes Patina fehlt. Er 
sollte unbedingt genauer in den Zusammen-
hang mit den Begriffen Verlust, Beschädigung 
und Veränderung (Umbau) gestellt werden.
WD

und Zusammensetzung der einzelnen Modelle 
der 50er Jahre. Die spannende Geschichte zwi-
schen 1793-1958 der Quadriga bildet den zweiten 
Teil. Im Abschluß wird die zweijährige Arbeit in 
der Schauwerkstatt betrachtet und Überlegun-
gen zur Fortsetzung des Projektes angestellt.  
Die Beiträge sind u.a. von Mitarbeitern der 
Schauwerkstatt und Gipsformerei verfasst, 
also von den Menschen, die sich lange praktisch 
mit der Restaurierung der Modelle beschäftigt 
haben. Der Theoretische Hinterbau ist groß-
artig von Mitarbeitern des Berliner Landes-
denkmalamtes, der Alten Nationalgalerie, der 
Kunstsammlung des Deutschen Bundestages, 
der Bildgießerei Noack sowie Historikern und 
Kunsthistorikern beleuchtet. 

Einzig die Qualität des haptischen lässt uns 
mit Enttäuschung zurück. Ein Hardcover oder 
zumindest festerer Umschlag hätte dem Buch 
gut getan. Zusätzlich wäre ein stabileres Papier 
für die Seiten gut gewesen. Die Klebebindung 
muss sehr sorgsam behandelt werden, sonst 
wird sie nicht lange halten. Schade, hier wäre 
eine höhere Qualität dem Thema angemessen 
gewesen.

Schließlich gibt es jedoch noch einen Grund 
zur Freude. Das schönst ist nämlich, dass Die 

Quadriga vom Brandenburger Tor: Auf der Suche 

nach dem Original der Begleitband zu einer der-
zeit laufenden Ausstellung ist. Die sich jeder 
interessierte Handwerker, insbesondere Stu-
ckateure doch ansehen sollten (siehe Kulturtip 
dieser Ausgabe). laufenden Ausstellung 
JSB 
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Das schlechte Beispiel

Ich besichtige, als Teil einer Gruppe, am Tag 
des offenen Denkmals die Restaurierungs-
arbeiten einer Wohnung in einem Bruno Taut 
Haus aus den 1920er Jahren in Berlin. Die Ar-
beiten wurden auf Veranlassung einer äußerst 
engagierten Eigentümerin sehr umfassend 
ausgeführt.
So weit, so gut. Aber das, was die Elektrofirma 
an einer Trennwand (Rabitzwand in einer Dicke 
von 35 mm plus Putzauftrag) vollführt hat, ist 
furchterregend.

Die Wand wurde für die Elektrokabel auf 
ganzer Länge geschlitzt, gut 20 mm tief. Auf 

Wir hatten den Auftrag, das Küchenfenster in 
einem Altbau zu ertüchtigen. Die Einfachver-
glasung wurde durch Sonderisoglas ersetzt. 
Die alten Fensterflügel konnten so erhalten 
werden. Die Fälze wurden ausgefräst und die 
ISO Scheiben eingesetzt. Zusätzlich wurden 
Dichtungslippen eingefräst.

So weit, so gut.
Das Glas, die 4 ISO-Scheiben, wurde vom 

Hersteller auf einer L-Palette sehr gut einge-
packt angeliefert. Das bedeutete aber: zwi-
schen den Scheiben 8 cm Styropor, jede Menge 
Folie und Klebeband. In Summe: ca. 0,5 m³ Sty-
ropor, etliche m² Folie und jede Menge Klebe-
band. Hinzu kam: Die riesige L-Palette aus Holz 
ist auch nur Müll. Der Glashersteller nimmt sie, 
auf Anfrage, nicht zurück.

Da drängt sich doch die Frage auf: Stehen 
die Einsparungen durch die ISO-Scheiben in 
Relation zu dem entstandenen Müll?
WD

Neulich hatte ich an der Kirche in Laudenbach 
(Nordhessen) einen vor Ort Termin mit einer 
Diplomrestauratorin zwecks einer Zusammen-
arbeit, die sicherlich für beide Seiten gut wer-
den wird. Als ich aus dem Auto stieg und mich 
etwas umschaute, sah ich dieses „schmucke" 
Häuschen welches in allen Belangen aus dem 
Rahmen fällt. So was habe ich lange nicht 
gesehen, angefangen vom Gerüst, dem ver-
zinkten Zaunteilen im Ringanker (?) unter der 
Traufe, die Stürze, Ytong, Kreuzfugen … Hier 
wurde/wird nicht nur Fachwerk, sondern auch 
unnötig Geld „verbaut".
Martin Trebing

der einen Seite der Wand, unten quer auf gan-
zer Länge und senkrecht neben der Tür. Auf 
der rückwärtigen Seite der Wand, in der Küche, 
oben auf ganzer Länge. 

An diese Wand sollte man sich besser nicht 
mehr anlehnen!
WD

Erstaunlicher Leichtsinn am Tag des offenen Denkmals

Abenteuer Fachwerk

Nachhaltig sanieren!
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Kulturtips

Geheimnisse der Quadriga. Entstehung. Zer-
störung. Wiedergeburt 
Ausstellung im im Deutschen Bundestag
12. Oktober 2023 - 31. März 2024

Im Mittelpunkt der Sonderausstellung stehen 
zwei monumentale Gipsmodelle der Quadri-
ga des Brandenburger Tores aus den Jahren 
1957/58. Die von der Gipsformerei funktional in-
standgesetzte Viktoria und ein Pferd werden als 
einzigartige Wissensspeicher über die 1945/50 
zerstörte originale Quadriga von Johann Gott-
fried Schadow vorgestellt.

An den Gipsmodellen lassen sich Spuren er-
kennen, die an der heutigen Nachbildung der 
Quadriga nicht mehr vorhanden sind, die aber 
die wechselvolle Geschichte des Originals von 

1793 dokumentieren. Anhand weiterer heraus-
ragender Exponate, wie Reste der 1942 ange-
fertigten Schutzabformung und zahlreicher 
Bilder, Fotografien und Filmaufnahmen werden 
die Gipsmodelle eingebettet in eine reich be-
bilderte Zeitreise durch die letzten 235 Jahre. 
Die Ausstellung schlägt einen großen Bogen 
von der Entstehung der Quadriga über ihre Zer-
störung und Nachbildung bis in die Gegenwart.

Von 2020 bis 2022 waren die Gipsmodelle der 
Quadriga vom Brandenburger Tor aus den 
Jahren 1957/58 in einer Schau-Werkstatt im 
Mauer-Mahnmal des Bundestages zusam-
mengeführt, dokumentiert und restauriert 
worden. Das gemeinsame Projekt des Kunst-
beirats des Deutschen Bundestages, der Gips-
formerei der Staatlichen Museen zu Berlin und 

des Landesdenkmalamtes Berlin präsentiert 
mit der Sonderausstellung seine Ergebnisse.

Acht reich bebilderte Tafeln bieten historische 
Hintergrundinformationen und zeigen die Qua-
driga in den Epochen Preußen, Kaiserreich, 
Weimarer Republik, NS-Regime, deutsche Tei-
lung, Wiedervereinigung bis in die Gegenwart 
der Schau-Werkstatt. Neben den Gipsplasti-
ken ist ebenfalls in Originalgröße zu sehen das 
Attika-Relief am Brandenburger Tor „Zug des 
Friedens“ als historisches, über sieben Meter 
langes Foto aus dem Jahr 1926. Die ursprüng-
liche symbolische Bedeutung des Branden-
burger Tores, das von Carl Gotthard Langhans 
entworfen und von Friedrich Wilhelm II. 1788 
in Auftrag gegeben worden war, wird anhand 
der von Schadows Werkstatt ausgearbeiteten 
Relieffiguren und ihrer Gegenstände anschau-
lich verdeutlicht.

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag 11 bis 17 Uhr, Eintritt frei
Ort: 
Mauer-Mahnmal im Deutschen Bundestag, Ma-
rie-Elisabeth-Lüders-Haus, Schiffbauerdamm 
(Eingang an der Spree), 10117 Berlin
weitere Infos: https://www.bundestag.de/kunst

Aus der Pressemitteilung der Gipsformerei der 
Staatlichen Museen vom 11.10.2023 
www.smb.museum/nachrichten

Foto: Arbeiten am Gipsmodell der Quadriga auf 
dem Brandenburger Tor © DBT/J.F. Müller

Herzlichen Dank für das großartige 
Bundestreffen in Hannover!

Suppenpause am Maschsee, Foto WB
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Fortbildung

Anzeige

Zertifikatslehrgänge: 
Gepr. Restaurator/in im Handwerk – Master 
Professional für Restaurierung 
Mo., 08.01.2024 – Di., 30.09.2025
Geselle/Gesellin für Restaurierungs- / Instand-
setzungsarbeiten in der Denkmalpflege 
Mo., 08.01.2024 – Fr., 12.07.2024
Marketingstrategien für Handwerksunterneh-
men mit Schwerpunkt hist. Bausubstanz 
13. – 14. Februar 2024
Praxisseminare: 
Gutachter- und Sachverständigentätigkeit im 
Handwerk 
15. – 16. Februar 2024
Energetische Verbesserung von historischen 
Gebäuden: Bautechnik und Konstruktion 
19. – 21. Februar 2024
Historische Ausstattung aus Holz: Boden, Wand, 
Decke 
4. – 5. März 2024
Holzarten, Bindemittel und historische Überzüge
6. – 8. März 2024
Entwicklung des Fachwerkbaus
12. März 2024
Mörtel in der Restaurierung 
12. – 14. März 2024
Lösemittel in der Restaurierung
20. – 22. März 2024
Natursteinbearbeitung: Grundlagen
20. – 22. März 2024
Holz: Ein traditioneller und ökologischer Bau-
stoff 
8. – 9. April 2024
Statik und Tragwerksanalyse von historischen 
Holzkonstruktionen für Ausführende 
10. – 11. April 2024
Historische Furnier- und Ergänzungstechniken 
10. – 12. April 2024
Fachseminare: 
Sanierungsmöglichkeiten bei feuchte- und 
salzbelastetem Mauerwerk
22. Januar 2024
Neue Herausforderungen für den Denkmal-
schutz: Katastrophen - Klima - Schutz von 
Kulturgut
22. - 23. Februar 2024
Energetische Verbesserung von historischen 
Gebäuden: Hygrothermische Simulation 
27. Februar 2024
Energetische Verbesserung von historischen 
Gebäuden: Systeme und Anlagentechnik
28. Februar 2024

Instandsetzung von Fachwerkgebäuden
29. April 2024

Beratung . Netzwerk . Weiterbildung

In Kooperation mit

HANDWERKLICHE DENKMALPFLEGE
Praxis-Seminare 2022 / 2023

Vorarbeiter Holzbau & Bauen im Bestand
15.1.-16.2.2024

Fachmeister/in für Restaurierung - Teil 1 für 
Gepr. Restaurator/in im Zimmererhandwerk - 
Master Professional
10.1.-20.4.2024

AUSGEBUCHT Zimmerer/in für Restaurierungs-
arbeiten
29.1.-1.3.2024

Holzschutz Seminar
19.2.-13.3.2024

Zimmerer/in für Restaurierungsarbeiten
2.4.-4.5.2024

Geprüfte/r Restaurator/in im Zimmererhandwerk 
– Ergänzungsmodul
10.4.-13.5.2024

Geprüfte/r Restaurator/in im Zimmererhandwerk 
– Teil 2 Master Professional
30.9.-23.11.2024

Info: www. propstei-johannesberg.de

Bildungsurlaub Lehmbau Marokko 
Fr., 01.03.24, 18:00 - Di., 12.03.24

Lehmbaupraxis Moderne Techniken – Innenwän-
de, Trockenbau und Innendämmung 
Do., 04.04.24, 09:00 - Sa., 06.04.24

Lehrgang Gestalter:in für Lehmputze (HWK) Teil 
I – Grundlagen 
Mo., 15.04.24, 09:00 - Fr., 26.04.24

Lehrgang Gestalter:in für Lehmputze (HWK) Teil 
III – Geschäftsfeld Lehmputze

26.04.24, 13:00 - Mi., 01.05.24

Infos: http://www.lernpunktlehm.de/

Bundesbildungszentrum des Zimmerer- und 
Ausbaugewerbes, Infos: www.bubiza.de

Geprüfte*r Restaurator*in im Handwerk (Zim-
merhandwerk) Master Professional für Restau-
rierung Handwerk (Zimmerhandwerk)
05.02.2024 – 07.06.2024  
Stundenumfang= 800 U.-Std. zzgl. Hausübung u. 
Selbstlernphase

Bauarchiv Thierhaupten
Infos: 
www.blfd.bayern.de

Online Vortragsreihe: Denk-mal-Nach-mittag

26. Januar 2024 (14:00-15:00 Uhr)
Wärmepumpen im Denkmal
Dipl.-Ing. (FH) Werner Haase, AB Haase und Bey,
Karlstadt

23. Februar 2024 (14:00-15:00 Uhr)
Historische Blechdächer  –  Bedeutung und
Erhaltungsmöglichkeiten
Dipl. Rest. Jens Wagner, BLfD

26. April 2024 (14:00-15:00 Uhr)
Gesetzgebungsvorhaben der EU und des Bun-
des: Umsetzung im Denkmal 
Dipl. Ing. (FH) Klaus-Jürgen Edelhäuser, Rothen-
burg o.d.T.

Seminare:

Historische Profanverglasung – Einführung in 
Material und Restaurierung
18./19. Januar 2024

Aufbauseminar Glas: Bleiverglasung in der 
Baudenkmalpflege – Technik, Schäden und 
Erhaltung07./08. Februar 2024

Holzschindeltagung 
31.05. 2024 – 01.06.2024 , Großrückerswalde

Praxisseminare: 
Imitationsmalerei: Aufbaukurs Edelholz
13.-15.03.2024

Aufarbeitung Historischer Fenster
24.-26.04.2024, Leipzig

Metalloberflächen, Schlösser und Beschlä-
ge fachgerecht analysieren, aufarbeiten und 
behandeln
24.-25.05.2024, Chemnitz

 Einführung Schmied
06.-07.09.2024, Chemnitz

Fachwerksanierung:  
Aufbaukurs am Baudenkmal
24.-26.10.2024, Halsbrücke

Info & Anmeldung: 
www.hwk-leipzig.de/denkmal
www.denkmalnetzsachsen.de

Zimmerer-Ausbildungszentrum und
Kompetenzzentrum Holzbau & Ausbau
Infos: www.zimmererzentrum.de

Fensterbaugeschichte und Fensterrestaurierung 
für Planer 
21./22. Februar 2024

Historische Schlüssel und Schlösser – Bestim-
men und Erkennen
05./06. März 2024
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Anzeige

Kartause Mauerbach, Österreich
Näheres unter:
https://bda.gv.at/kurse-und-seminare/

Kurse/Seminare 
European Heritage Academy – Modul 4
5. bis 7. Dezember 2023

Grundkurs II – Traditionelle Schmiedetechniken
15. bis 19. Jänner 2024

Workshop_Historische Schlösser und Schlüssel
29. bis 30. Jänner 2024

Workshop_Stucktechniken
29. Jänner bis 2. Februar 2024

Putzfassaden um 1900, Anwendung von Roman-
zement 
5. bis 9. Februar 2024

Workshop_Stucktechniken
29. Jänner bis 2. Februar 2024

Folgekurs II – Traditionelle Schmiedetechniken
12. bis 16. Februar 2024

European Heritage Academy – Modul 1 
5. bis 7. März 2024

Steinmetzarbeiten in der Baudenkmalpflege 
Modul II: Steinergänzung und Fugenmaterial
20. bis 22. März 2024

Traditionelle und moderne Putz- und Anstrich-
systeme 
25. bis 29. März 2024

Schwerpunktseminar Baudenkmalpflege 
4. April 2024

TAG DER OFFENEN BAUSTELLE Kaiserlicher 
Stall in Grundlsee 
17. Mai 2024

Ausstellungen und Veranstaltungen
Sonderausstellungen zur Baudenkmalpflege 
25. Mai bis 29. Sept. 2024 
care and repair,  Parkett – vom Dielenboden 
zum Tafelparkett, ZEITfenster über historische 
Fenster, STEINsichten im Lapidarium, Brüder 
SCHWADRON – Ornamentfliesen der Jahrhun-
dertwende, Römersteine aus Hernals uvm.
Öffnungszeiten: Samstag, Sonntag und Feiertag
von 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr.

Saisoneröffnung | Tage der offenen Kartause 
25. und 26. Mai 2024
Workshop Handwerk Denkmalpflege, Traditionel-
le Handwerkstechniken, Schaurestaurierungen, 
Kalkbrennen, Ziegelschlagen, Pigmentherstel-
lung, Schmieden, Steinmetzarbeiten, Drechseln,
Stuckmarmor, Lehmbau, Fachberatung, Kinder-
programm uvm.
Öffnungszeiten: an beiden Tagen von 10.00 Uhr 
bis 18.00 Uhr, Der Eintritt ist frei.

Akademie des Handwerks 
Schloss Raesfeld e.V., 
Info: www.akademie-des-handwerks.de
Fortbildungen mit offiziellem Abschluss 
„Geprüfte:r Restaurator:in im Handwerk - Master 
Professional für Restaurierung im Handwerk 
06.- 08. Juni 2024 , 7.992,00 €

Seminare Baupraxis, Energieeffizienz, Architek-
tenseminare

Fenstermontage -DIN-gerecht und schadenfrei 
25. Januar 2024

Neuerungen beim GEG und der BEG - Konse-
quenzen für Alt- und Neubau
8. Februar 2024

Mikrobielle Belastung in Innenräumen
21. Februar 2024

Aus- und Umbau von Dachgeschossen - Wärme- 
und feuchtetechnische Nachweise von Dächern
14. März 2024

Denkmalpraxis für Metallbauer 
Werkstechniken des Schmiedes 
18.- 20. Januar 2024

Kulturgut aus Metall - Werkstoffkunde und 
Analyseverfahren 
15.- 17. Februar 2024

Verbindungs- und Befestigungstechniken in der 
Metallrestaurierung 
07.- 09. März 2024

Denkmalpraxis für Stukkateure 
Geschichtl. Entwicklung der Stuckdekorationen 
18.- 20. Januar 2024

Historischer Stuckmarmor
07.- 09. März 2024

Denkmalpraxis für Zimmerer 
Holzkonstruktionen im Bestand:  
Holzschäden und Holzschutz
18.- 20. Januar 2024

Restaurierung von Ingenieurholzbauten
15.- 17. Februar 2024

Denkmalpraxis für Maler und Lackierer 
Natursteinimitation und Marmormalerei
08.- 10. Februar 2024 

Polimentvergoldung 
29. Februar - 01. März 2024

Denkmalpraxis für Maurer 
Rekonstruktion und Restaurierung historischer 
Objekte aus Kun ststein und Beton
01.- 03. Februar 2024

Denkmalpraxis für Tischler 
Furnier- und Intarsientechniken 
22.- 24. Februar 2024

Das Naturlinienverfahren 
15.- 16. März 2024

Ornamentschneiden 
21.- 23. März 2024

Denkmalpraxis für Raumausstatter 
Stilkunde der Sitz- und Liegemöbel  
(Seminarort: Potsdam) 
01.- 03. Februar 2024

Historische Wandbekleidungen 
07.- 09. März 2024
Denkmalpraxis für Steinmetze- und Steinbild-
hauer 
Erhaltungskonzepte für Stein und mineralische 
Baustoffe auf dem Prüfstand_ 
29. Februar - 01. März 2024

35

Mit ihrer DenkmalAkademie gibt die Deutsche Stiftung
Denkmalschutz ihr Fachwissen und ihre Erfahrungswerte
in der Baudenkmalp�ege aktiv an Fachleute, Denkmalei-
gentümer und Interessierte weiter.

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ist die größte private
Initiative für Denkmalp�ege in Deutschland. Sie setzt sich 
seit 1985 kreativ, fachlich fundiert und unabhängig für den 
Erhalt bedrohter Baudenkmale ein. Ihr ganzheitlicher Ansatz
ist einzigartig und reicht von der Notfall-Rettung gefährdeter
Denkmale, pädagogischen Schul- und Jugendprogrammen
bis hin zur bundesweiten Aktion „Tag des o�enen Denkmals®“.
Rund 600 Projekte fördert die Stiftung jährlich, vor allem
dank der aktiven Mithilfe und Spenden von über 200.000
Förderern. Insgesamt konnte die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz bereits über 6.000 Denkmale mit mehr als einer 
halben Milliarde Euro in ganz Deutschland unterstützen.
Doch immer noch sind zahlreiche einzigartige Baudenkmale
in Deutschland akut bedroht.

Wir bauen auf Kultur – machen Sie mit!

Mehr Informationen auf
www.denkmalschutz.de

Deutsche Stiftung Denkmalschutz
Schlegelstraße 1 • 53113 Bonn
Tel. 0228 9091-0 • Fax 0228 9091-109
info@denkmalschutz.de

Spendenkonto:
IBAN: DE71 500 400 500 400 500 400
BIC: COBA DE FF XXX
Commerzbank AG

Wir bauen auf Kultur.
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9.30-17.30 Uhr, Neu-Anspach
Weggeputzt und zugeschmiert: Neue Anwendung 
für Putze und Lehmgefache 
Tagesseminar für Baufachleute, Architekten und 
Denkmalpfleger

9.30-17.30 Uhr, Bad Windsheim
Holz: Ein einzigartiges Baumaterial und seine 
Anwendung 
Tagesseminar für Denkmalfreunde und 
Kulturinteressierte sowie Bauherren und 
Denkmaleigentümer

OK TOBER

Neu-Anspach
9. Hessisches Denkmalgespräch 
Tagesseminar für für Fachleute, Eigentümer und 
Kulturinteressierte

NOVEMBER

10-11 Uhr, bundesweit
Dem Himmel entgegen: Backsteingotik
Online-Seminar für Kulturinteressierte, Bauherren 
und Denkmaleigentümer

9.30-17.30 Uhr, Hannover
Energetische Ertüchtigung an Kulturdenkmalen
Tagesseminar für Baufachleute, Architekten und 
Denkmalpfleger

9.30-17.30 Uhr, Bonn
Die wichtigsten Kriterien zur Beurteilung von 
Denkmalschäden
Tagesseminar für Gutachter, Baufachleute, 
Architekten und Denkmalpfleger

DEZ EMBER

10-11 Uhr, bundesweit
Mehr als nur geflickt: Reparaturfähigkeit von 
Kulturdenkmalen   
Online-Seminar für Baufachleute, Architekten 
und Denkmalpfleger sowie Bauherren und 
Denkmaleigentümer

Fr 22

Fr 29

Fr 13

Do 02

Fr 17

Fr 24

Do 07

Jahresprogramm 2023
Veranstaltungen und Termine

 für:
• Kulturbegeisterte & Denkmalfreunde

• Denkmaleigentümer & Bauherren

• Fachleute in der Denkmalpflege

Seminare, 
Praxistipps und 

Aktuelles aus der 

Denkmalpflege

DenkmalAkademie

Seite 25

Seite 26

Seite 27

Seite 16

Seite 28

Seite 29

Seite 17

Infos: info@denkmalschutz.de
www.denkmalschutz.de
Onlineseminare: 
„Hilfe, ich habe ein Baudenkmal“ – Was muss ich 
beachten?
Do. 01.02.2024, 10-11 Uhr

Denkmale sind Wahr-Zeichen
Do. 22.02.2024, 10-11 Uhr

Zugänglich für alle: Barrierefreiheit im Denkmal
Do. 25.04.2024, 10-11 Uhr

Praxisseminare: 
Auswirkungen der EU-Verordnungen auf den 
Altbaubestand
16.02.2024, 9.30-17.30 Uhr, Bonn

Angetrieben von Luft und Wasser: Instandhal-
tung von Mühlen
22.03.2024, 9.30-17.30 Uhr, Münster

Umnutzungsmöglichkeiten von sakralen Ge-
bäuden
19.u.20.04.2024,Berlin

Europäisches Fortbildungszentrum für das 
Steinmetz und Steinbildhauerhandwerk
Infos: www.efbz.de

Steinmetz(in) und Steinbildhauer(in) in der 
Denkmalpflege
8.01.-04.03.2024

Fortbildung



1-2024 Holz III. Inneneinrichtung, Fußböden, Möbel
Nach dem kulturhistorischen Teil und dem mit Konstruktionen aus Holz widmen wir uns 
in dieser Ausgabe mehr den Innenräumen und -austattungen. Damit wird die Trilogie 
von Heften zum Material Holz zum Abschluß geführt, die unseren Lesern lange Freude 
bereiten möge.

2-2024 Landwirtschaftliche Nebengebäude
Konzept für Form und Inhalt der Ausgabe
Unter diesen Oberbegriff könnten/sollten folgende Gebäudetypen behandelt werden:

Unabhängig davon, ob es gelingt, von jedem dieser Gebäude einen Restaurie-
rungsbericht zu erhalten, sollen nach Möglichkeit all diese Gebäudetypen kurz 
in dem Heft vorstellt werden, um die Vielfalt und die Unterschiede – auch und 
vor allem die regionalen − dieser Gebäude zu dokumentieren und darzustellen. 
Dabei sollen folgende Aspekte angesprochen werden:

• Art/en des Gebäudes, verwendete Materialien, Konstruktion, Funktion/en.
• Zeitliches Aufkommen.
• Die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen, die diesen Gebäudetyp

mit seiner Funktion hervorgebracht haben.
• In welcher Region / welchen Regionen dieser Gebäudetyp anzutreffen ist.
• Vorhandene regionale Varianten und deren unterschiedliche Merkmale.

Der Umfang pro Vorstellung sollte eine Zeitschriften-Seite (maximal 5.000 Zeichen) 
inkl. 2-3 Fotos nicht überschreiten.

Alle vorgestellten Gebäude sollen einem landwirtschaftlichen Hof/Gut zugeordnet 
sein. Große Bauernhöfe oder Güter haben im 19. Jahrhundert Brennereien, Sauerge-
müse-Verarbeitungen, Meiereien und andere Formen der Verarbeitung betrieben, um 
ihre eigenen Produkte zu verarbeiten. 

Gleichzeitig gab es schon die industrielle Verarbeitung von nicht selbst erzeugten 
landwirtschaftlichen Produkten. Um deren Gebäude soll es in dieser RiH-Ausgabe aus-
drücklich nicht gehen.

Wer kann zu einem der oben aufgeführten Gebäudetypen eine entsprechende Vorstellung 
schreiben und liefern?
Fehlen in der Liste prägnante Typen?
Wer hat Kontakte zu Handwerkern/Restauratoren, die an einem solchen Gebäude gearbeitet 
haben oder gerade arbeiten?

Artikel, Hinweise etc. bitte per E-Mail an:
Restaurator im Handwerk e.V.
redaktion@restaurator-im-handwerk.eu
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Die nächsten Ausgaben

Wir verkleinern 
unser Archiv !

Von folgenden Aus-
gaben haben wir noch 
größere Stückzahlen in 
unserem Zeitschriften-
archiv:

1-2010 Restaurierung von 
Innenräumen

3-2011 Historische Haustechnik
4-2011 Umnutzung historischer 
Gebäude

3-2012 Spolien
4-2012 Frauen im Handwerk

2-2013 Künstliche Baustoffe

2-2014 Vorgärten
4-2014 Literatur für Restauratoren

1-2015 Restauratorenalltag
2-2015 Unternehmensgeschichten
4-2015 Restaurierung im Alpenraum

3-2016 Brücken
4-2016 Ruinen

Informationen zum Inhalt der 
einzelnen Ausgaben finden Sie 
unter 
www.restaurator-im-handwerk.
de im Zeitschriftenarchiv.

Sie können diese Aus-
gaben jetzt zum Vor-
zugspreis von 4 Euro 
zzgl. Versandkosten 
erwerben.

Redaktion 

Restaurator im Handwerk

Gierkeplatz 9 • 10585 Berlin

Tel.: 030 63963049

redaktion@restaurator-im-handwerk.de

Alphütten

Backhäuser

Bienenhäuser

Brauhäuser

Brennereien

Dörrobsthäuser

Feldscheunen

Flachsrösthäuser

Geflügelhäuser

Gewächshäuser

Göppelhäuser

Keller für Eis/Bier/Wein u.w. landwirtsch. Produkte

Milchküchen-Meiereien

Mostereien

Orangerien

Räucherhäuser

Remisen

Schafställe

Scheunen

Schlachthäuser

Speicher/Vorratshäuser

Ställe

Tabakscheunen

Taubenhäuser/-türme

Viehhütten

Weinberghäuser

Zuckerrübenverarbei-
tungs-Gebäude
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Sie möchten unsere Fachzeitschrift  
regelmäßig und rechtzeitig lesen?
Sie können die Zeitschrift „Restaurator im Handwerk" abon-
nieren. Sie erhalten 4 Ausgaben im Jahr für 45 Euro inkl. 
7 % Mwst. und Versand innerhalb Deutschlands.
Bei Versand innerhalb der EU beträgt der Abo-Preis 51 Euro.
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chen bitten wir deshalb, sich an die Redaktion zu wenden.

Hinweis zur gendergerechten Schreibweise
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Nach der kurzfristigen Absage der denkmal 2020 wollen wir mit dieser 
Ausgabe unseren Mitgliedern und auch einigen langjährigen Partnern 
die Möglichkeit geben, ihren Messestand doch noch aufzubauen – wenn 
auch in einer etwas anderen Form.
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Eine Nachlese 
zur Denkmalmesse in Leipzig

Über eintausend Jahre bestimmten Glocken das Leben der Menschen in Europa, 
strukturierten den Tages- und Jahresablauf. Eingeführt durch irische Mönche im 
8. Jh. erfüllten Glocken die vielfältigsten Funktionen, welche am Ende des 19. Jh.
durch verschiedene technische Entwicklungen zunehmend abgelöst wurden.
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Wir benutzen sie täglich, beachten sie aber selten. Dabei sind Treppen nicht 
nur funktional, sondern auch ein prägendes, gestalterisches Element in der 
Architektur. Sie sind in Form und eingesetzten Materialien so vielfältig wie 
die sie beherbergenden Gebäude.
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Teil 2

• Die Holztreppe – Königin der Architektur
• Die Treppen der Schlossanlage Schloss Seehof in Memmelsdorf bei Bamberg
•	Die Ambivalenz von Anspruch und Realität in der Denkmalpflege

am Beispiel einer Treppenrestaurierung
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TREPPEN
ANLAGEN

Wir benutzen sie täglich, beachten sie aber selten. 
Dabei sind Treppen nicht nur funktional, sondern auch ein 
prägendes, gestalterisches Element in der Architektur. 
Sie sind in Form und eingesetzten Materialien so vielfältig wie 
die sie beherbergenden Gebäude.

Teil 1

Aktuell: Der Freistaat Thüringen konnte nach jahrelangem Kampf erstmals 
erfolgreich den Paragraphen 27 des Thüringer Denkmalschutzgesetzes rechtskräftig 
durchsetzen, der die Enteignung von Denkmaleigentümern ermöglicht, die ihren 
Pflichten nicht nachkommen. (Siehe dazu den Beitrag über Schloss und Park Reinhardsbrunn auf Seite 55)
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Tragwerke

Metalle bilden eine Materialgruppe mit den unterschiedlichsten Eigenschaften. Erst 
Im Laufe von Jahrtausenden endeckt oder entwickelt, wurden sie für mannigfaltige 
Aufgaben genutzt. Diese Ausgabe wirft einen restauratorischen Blick auf Objekte 
und Bauteile aus Kupfer, Bronze, Messing, Eisen und Stahl, sowie Gold.
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Metallrestaurierung

Die Zeitschrift für Restaurierungspraxis
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Denkmale der Nachkriegsarchitektur erfahren in der öffentlichen Diskussion oft viel 
weniger Wertschätzung. Dabei sind sie doch ebenfalls – wie Schlösser und alte Kirchen 
– Ausdruck einer geschichtlichen Epoche und haben ihre Geschichten. Zudem stellen sie 
durch die Verwendung anderer Materialien und Konstruktionen ganz neue Anforderungen 
an ihre Erhaltung.
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Denkmal ?
Oder was ?

DENKMALE DER NACHKRIEGSARCHITEKTUR

Holzkonstruktionen gibt es seit fast 500.000 Jahren. Von Häusern aus Holz mit ihren Dach- und 
Fachwerken über Fenster und Türen bis zu Windmühlenflügeln leisten Handwerker bei deren Re-
staurierung und Erhalt Erstaunliches – dem widmet sich diese Ausgabe.
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Holz II. Holzkonstruktionen

Die Zeitschrift für Restaurierungspraxis
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Die Tätigkeitsfelder der Restauratoren im Handwerk sind vielfältig. In der vorlie-
genden Ausgabe finden Sie interessante Restaurierungsberichte und Beiträge 
über die Arbeit der Kolleginnen und Kollegen an unseren Denkmalen. Eine Ausgabe 
mit facettenreichen Inhalten aus der Welt der Restaurierung, Konservierung und 
Denkmalpflege.
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Holz diente seit Anbeginn der Menschheit als Baumaterial und Energieträger. Mit dem Wissen 
um seine Eigenschaften, kann es für so ziemlich Alles genutzt werden, was der Mensch braucht. 
Von Werkzeugen bis zu großen Gebäuden fand und findet es breite Anwendung. Dank der Flüsse 
konnte es gut transportiert werden. 
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Holz I. Kulturgeschichtliches

Die Zeitschrift für Restaurierungspraxis
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Die energetische Ertüchtigung geht auch an Baudenkmalen nicht vorbei. Zur Bewahrung 
der historischen Substanz bei diesen Maßnahmen sind grundsätzliche Überlegungen zur 
Bewertung und Berechnung ebenso wichtig wie die sorgfältige Planung und Ausführung 
in der Praxis.
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Denkmalschutz 
    und Klimaschutz

Wie geht das zusammen?
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Die Jahrgänge 2009-2020 
fi nden Sie im Zeitschriftenarchiv auf 
www.restaurator-im-handwerk.de.
Einige Ausgaben sind vergriffen 
und nur noch als ePaper erhältlich.
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